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Zum neuen Handelsgeſetzbuch. 


5. Die offene Handelsgeſellſchaft. 
(Nachdruck verboten.) 
Die offene Handelsgeſellſchaft unterſcheidet 
ſich von den übrigen Geſellſchafteformen (Kom⸗ 
manditgeſellſchaft, Aktlengeſellſchaft, Kommandit⸗ 
geſellſchaft auf Aktien, ſtille Geſellſchaft) da⸗ 
durch, daß die Haftung bei keinem der Geſell⸗ 
ſchafter auf eine Einlage beſchränkt iſt, ſämmt⸗ 
liche Geſellſchafter vielmehr den Geſellſchafte⸗ 
gläubigern gegenüber perſönlich als Geſellſchafte⸗ 
ſchuldner für die Verbindlichkeiten der Geſell⸗ 
ſchaft verhaftet find. Gleichwohl beſitzt die 
Handelsgeſellſchaft eine von der Perſon der 
einzelnen Geſellſchafter getrennte Rechtsperſön⸗ 
lichkeit, die ſie mit der Eintragung in das 
Handelsregiſter erwirbt. Sie kann unter ihrer 
Firma Rechte erwerben und Verbindlichkeiten 
eingehen, vor Gericht klagen und verklagt 
werden. Das Geſellſchaftsvermögen iſt auch 
von dem Vermögen der einzelnen Geſellſchafter 
wohl zu trennen, ſodaß inebeſondere die Privat⸗ 
gläubiger eines Geſellſchafters ſich zu ihrer Bes 
friedigung nicht ohne weiteres an das Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen, bezw. an den Antheif ihres 
Schuldners an denſelben halten können; da⸗ 
gegen iſt ihnen unter gewiſſen Vorausſetzungen 
das Recht eingeräumt, namens ihres Schuldners 
die Geſellſchaft zu kündigen, um ſo eine Ver⸗ 


unde letzung Her beiz! 


Geſellſchaft oder umgekehrt ſtatt. Das gegen⸗ 
wärtige Handelsgeſetzbuch enthält hierüber 
ziemlich in's Einzelne gehende Beſtimmungen. 
Wenn dieſelben nicht in das neue über⸗ 
nommen worden ſind, ſo hat das ſeinen Grund 
nicht etwa darin, daß eine Aenderung des 
geltenden Rechts beabſichtigt wurde; die Auf- 
nahme unterbleibt vielmehr lediglich deshalb, 
weil das Bürgerliche Geſetzbuch nunmehr ähn⸗ 
liche Vorſchriften für al le Geſellſchaften auf⸗ 
ſtellt und dieſe ausdrücklich auch auf die offene 
Handelsgeſellſchaſt verwendbar erklärt find. 
Was das Verhältniß der Geſellſchaſter unter 
einander angeht, ſo richtet ſich daſſelbe in erſter 


Feuilleton. 
Der Geiſter banner. 


f Roman von Ferdinand Schifikorn, 
13.) (Fortjegung.) 

Je herzlicher nämlich Miß Fanny, welcher 
das zarte Verhältniß zwiſchen deim Freiherrn 
und Frau von Geßheim kein Geheimniß ge⸗ 
blieben, ihre Freude ausſprach, daß durch die 
edle That jeder Zweifel der Freundin beſeitigt 
ſei, je eifriger ſie im Lobe des Retters wurde, 
um ſo herber, feindſeliger zeigte ſich der Zug 
um den Mund der Dame, und endlich wurde 
des jungen Mädchens Redefluß in faſt rauher 
Weiſe unterbrochen. 

„Du ſprichſt eben wie ein Kind, das die 
Welt für ein Paradies, die Menſchen darin für 
‚ engelgleihe Weſen hält,“ ſagte fie bitter. 
„Hätteſt Du von Jugend auf in den Kreiſen 
der vornehmen Welt verkehrt, ſo wüßteſt Du 
auch, daß hohe Geiſtesgaben, Edelmuth, Herzens ⸗ 
güte und andere ſchöne Dinge, mit welchen wir 
das Bild eines geliebten Mannes ſchmücken, in 
den meiſten Fällen nur in unſerer Einbildungs⸗ 
kraft beſtehen, oder doch in demſelben Augen⸗ 
blick jeden Einfluß einbüßen, in dem es ſich für 
die Herren der Schöpfung um die Wahl einer 
Lebensgefährtin handelt. Hier entſcheidet die 
kalte männliche Vernunft, und es müſſen ſchon 
ſehr ideal angelegte Naturen ſein, welche nach⸗ 
träglich ihren Entſchluß auch von der Zuſtimmung 
ihres nicht minder kalten Herzens abhängig 

N en.“ 

Miß Fanny ſchüttelte energiſch das feine 
Lockenköpfchen. „Du irrſt, Janda,“ erwiderte 
ſie lebhaften Tones. „Ich bin kein Kind mehr, 
wie Du meinſt, halte auch das männliche Ge⸗ 
ſchlecht nicht für engelhafter als das weibliche, 
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Reihe nach den Abmachungen des Geſellſchafte⸗ 
vertrages und die geſetzlichen Beſtimmungen 
treten nur inſoweit in Wirkſamkeit, als es an 
ſolchen Abmachungen fehlt. Sowohl in Bezug 
auf die innere Geſchäfte führung als auf die 
Vertretung der Geſellſchaft Dritten gegenüber 
kann der Geſellſchaftsvertrag Beſchränkungen 
dahin enthalten, daß nur einzelne Geſellſchafter, 
ſei es gemeinſam oder jeder für ſich, zur Ge⸗ 


ſchäftsführung bezw. Vertretung berufen, die 


übrigen hingegen davon ausgeſchloſſen ſein 
ſollen. Um Dritten gegenüber wirkſam zu ſein, 
bedarf eine ſolche Vertrauens beſchränkung der 
Eintragung in das Handelsregiſter. Kein Ge⸗ 
ſellſchafter iſt, unbeſchadet ſeiner Haftung, den 
Geſellſchaftsgläubigern gegenüber verpflichtet, 
ſeine Kapitaleinlage über den in dem Geſell⸗ 
ſchaſtsvertrag feſtgeſetzten Vertrag zu erhöhen, 
oder berechtigt, ſie unler dieſen Betrag zu ver⸗ 
mindern. Von dem Jahresgewinn, der alljähr⸗ 
lich durch Aufſtellung einer Bilanz ermittelt 
wird, gehören zunächſt jedem Geſellſchafter vier 
Prozent Zinſen von feiner Kapitalanlage; der 
überſchießende Gewinn, ſowie ein etwaiger Ver⸗ 
luſt werden in Ermangelung einer anderweitigen 
Beſtimmung des Geſellſchaftevertrages an die 
Geſellſchafter nach Köpfen, alſo nicht nach Ge⸗ 
ſchäftsantheilen vertheilt. 

In Bezug auf die Gründe der Auflöſung 
einer offenen Handelsgeſellſchaft tritt eine Aende⸗ 
ung nicht ein, als ſolche führt auch das neue 
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(Sofern ell 

vereinbart iſt, daß in ſolchen Fällen die Geſell⸗ 
ſchaft mit den Erben fortgeſetzt werden ſoll), 
Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen 
der Geſellſchaft ocer eines Geſellſchafters, 
Kündigung und richterliche Entſcheidung. Die 
Kündigung kenn, wenn die Geſellſchaft auf 
unbeſtimmte Zeit eingegangen iſt, mit ſechs⸗ 
monatlicher Friſt zun Schluſſe jedes Jahres 
erfolgen. 

Ohne Kündigung kann die ſofortige Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft gefordert und nöthigen⸗ 
falls durch richterliche Entſcheidung erzwungen 
werden, wenn ein erheblicher Grund vorliegt, 
insbeſondere, wenn ein anderer Geſellſchafter 


doch glaube ich, daß es Ausnahmen von der 
Regel giebt, Ausnahmen gleich dem Manne, dem 
ich mich verlobt, der mich jedoch an demſelben 
Tage meines Treuwortes entband, an dem er 
von dem Reichthume meines Vaters erfuhr.“ 

„Du verlobt?“ rief Frau von Geßheim er⸗ 
ſtaunt; „und wer if, wenn man fragen darf, 
dieſes Phänomen eines Mannes?“ 

„Derſelbe Autor, deſſen Dichtungen Du ſo 
hoch Hälıft, der Freund des Freiherrn und Hans 
Maltens,“ lautete die ruhige Antwort. 

„Arnold Walter alſo,“ ſprach Frau von 
Geßheim gedankenvoll vor ſich hin, während ſie 
ſich das Bild des Mannes in das Gedächtniß 
rief, dem ſie ab und zu begegnet war, der je⸗ 
doch die freundliche Einladung, ihr Haus zu be⸗ 
ſuchen, unter dem Vorwande der Kränklichkeit 
dankend abgelehnt hatte. Dann dachte ſie ſich 
den ſchwermüthig blickenden, bleichen Mann an 
der Seite des roſigen, heitern Mädchens, und 
die Frage, welch' ſeltſamer Zufall dieſe beiden 
Menſchen einander nahe brachte, drängte ſich 
von ſelbſt auf ihre Lippen. : 

„O, das kam ſehr einfach und ohne alle 
romantiſche Zuthat,“ erzählte Miß Fanny mit 
ihrem ſchelmiſchen Lächeln. „Du weißt, daß 
ich meiner Malſtudien wegen faſt ein ganzes 
Jahr in Wien im Haufe meiner Tante, einer 
Schweſter meiner verſtorbenen Mutter, zubrachte. 
Tante Adda lebt als Beamtenwiltwe mit drei 
unverſorgten Kindern in ſehr beſcheidenen Ver⸗ 
bältniffen, welchen auch ich mich in meiner 
Lebens weiſe, wie in meiner äußeren Erſcheinung 
möglichſt anpaßte. So kam es, daß wir, Tante 
und ich, uns auch bei Theaterbeſuchen für die 
billigen Plätze der Galerie entſchieden, und hier 
war es, wo ich Arnold Walter kennen lernte. 
Kleine Ritterdienſte, wie fie jeder gebildete 
Mann Frauen erweiſt, gaben den erſten Anlaß 
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reine Vertragspflichten vorſätzlich oder aus 


grober Fahtläſſigkeit verletzt, oder die Erfüllung 
unmöglich wird. Auf eine Aufzählung weiterer 
Rücktrittsgründe, wie fie das jetzige Handels⸗ 
geſetzbuch enthält, iſt verzichtet worden. An 
die Stelle der Auflöſung der Geſellſchaft kann, 
wenn der Grund dazu in der Perſon eines 
eirzelnen Geſellſchafters liegt, auf den überein⸗ 
ſtimmenden Antrag der übrigen Geſellſchafter 
deſſen Ausſchließung treten, ſodaß die Geſell⸗ 
ſchaft alsdann unter den übrigen Geſellſchaftern 
fortgeſetzt wird. Sofern die Geſellſchaft nur 
aus zwei Geſellſchaflern beſteht, giebt das neue 
Geſetzbuch, wenn die Voraus ſetzungen für die 
Ausſchließung des einen Geſellſchafters vor⸗ 
liegen, dem andern das Recht, ohne Liquidation 
das Geſchäft mit Aktiven und Paſſiven zu 
übernehmen. 

Bei Auflöfung der Geſellſchaſt, außer im 
Falle eines Konkurſes, findet die Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung, ſofern nickt der Geſellſchafts⸗ 
vertrag etwas anderes feſtſetzt, in der Form 
der Liquidation ſtatt. Als Liquidatoren fun⸗ 
giren, in Ermangelung anderweiter Verein⸗ 
barung, ſämmtliche Geſellſchafter, wobei die 
Erben eines verſtorbenen Geſellſchafters einen 
gemeinſamen Vertreter zu beftellen haben. Aus 
erheblichen Gründen kann auf Antrag eines 
Betheiligten das Gericht, in deſſen Bezirk die 
Geſellſchaft ihren Sitz hat, Liquidatoren er⸗ 
nennen und abberufen. 


warst 


und das Vermöge 

nach Berichtigung der Schulden verbleibenden 
Beſtand unter die Geſellſchafter nach Verhältniß 
ihrer aus der Schlußbilanz ſich ergebenden 
Kapitalseinlagen zu vertheilen. 


Deutſches Reich. 
ſch Be 15. Oktober. 
— Unter dem Vorſitz des Kaiſers fand 
geſtern Vormittag 11 Uhr im Neuen Palais 
bei Potsdam ein Kronrath ſtatt, zu welchem 
auch die Staatsſekretäre der Reichsämter zuge⸗ 
zogen waren. Hierzu bemerkt die „Nat. Ztg.“, 
daß die Vermuthung nahe liege, hiermit ſei in 
dem geſtrigen Kronrath mit einer Erörterung 


zum Verkehr, der ſich zu immer freundlicherem 
Gedankenaustauſch geſtaltete und bald nicht 
mehr auf das Theater beſchränkt blieb. Arnold 
hielt mich für ein armes Mädchen, ich aber 
dachte gar nicht daran, ihn eines anderen zu 
belehren; war ich doch zu glücklich im Umgange 
mit einem Manne, der mir eine ganz neue 
Welt eröffnete, eine Welt der Poeſie, der 
Schönheit, der Ideale, eine Welt, in der man 
ohne Furcht vor Reue genießen, ſich berauſchen 
darf, die über allen Erdenjammer erhebt. O, 
es waren ſchöne Stunden, da ich wie traum⸗ 
umfangen den Worten dieſes Mannes lauſchte, 
zu dem begeiſterten Mitſchöpfer ſolcher Welt 
wie zu einem Halbgott aufſah, und als er eines 
Tages nach ſolcher Stunde mich bewegten Tones 
tagte, ob ich, falls es ihm gelänge, ſich eine 
chere, wenn auch wenig glänzende Exiſtenz zu 
gründen, die Seine werden wolle, da gab ich 
freudigen Herzens mein Jawort.“ 

Die Erzählerin ſchwieg nachdenklich, wie in 
Erinnerungen verloren, Janda aber, deren Ge⸗ 
danken durch eine Darſtellung, aus welcher noch 
die unſchuldsvolle Seele eines Kindes ſprach, 
von dem eignen Leid abgelenkt worden, um⸗ 
ſchlang bewegt die ſchlanke Geſtalt des Mädchens. 
Odſchon keineswegs fremd in jener idealen Welt 
der Schönheit, hatte die welterfahrene Frau 
doch den gefährlichen Irrthum, deren hohe 
Prieſter für ideale Menſchen zu halten, längſt 
erkannt, daher erfüllte der naive Glaube der 
jungen Freundin ſie mit bangen Sorgen. 

Zu klug, um mit rauher Hand an dieſem 
Glauben zu rütteln, lenkte ſie das Geſpräch 
ſcheindar ohne Abſicht auf Hans Malten, von 
dem Miß Fanny wiederholt zwar in ſcherzendem, 
aber doch ſehr warmem Tone geſprochen hatte. 

„Hans Malten?“ erwiderte Miß Fanny. 
mit leiſem Erröthen. 


Den L quidatoren ſteht 


ſig zu machen und den 


der ſchwebenden politiſchen Fragen der Anfang 
gemacht worden. 

L Die Weihe der den neuerrichteten 
Regimentern verliehenen 63 Fahnen findet 
am Sonntag, den 17. Oktober, Vormittags 10 
Uhr in der gleichen Weiſe ſtatt, wie die Weihe 
der ſeinerzeit den vierten Bataillonen verliehenen 
Fahnen. Auf Befehl des Kaiſers wird der 
evangeliſche Garniſonpfarrer Goens im Beiſein 
des evangeliſchen Feldprobſtes Dr. Richter und 
des katholiſchen Feldprobſtes Dr. Aßmann die 
Weihe vollziehen. 

— Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, 
iſt daſelbſt geſtern Vormittag die Kaiſerin 
Friedrich mit der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen, der Erbprinzefſin von Meiningen, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen eingetroffen und vom Zarenpaar und 
dem Großherzogspaare am Bahnhofe empfangen 
und nach dem Neuen Palais geleitet worden, 
wo Nachmittags Familientafel ſtattfand. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts Kontreadmiral Tirpitz begiebt ſich 
heute nach Stuttgart, um ſich beim König von 
Würtemberg zu melden. 

— Den „B. N. N.“ zufolge begiebt ſich 
Staatsſekretär Tirpitz auch nach Karlsruhe, 
um ſich beim Großherzog von Baden zu 
melden. Ein Empfang in München durch den 
Prinzregenten von Bayern kann wegen der 
Abweſenheit des Letzteren von der Hauptſtadt 
zur Zeit noch vicht fauſinden. 


Meldet ae Brclackenn Des eee 


Admirals von Knorr jeder politiſchen Be⸗ 
deutung; derſelbe wird vielmehr nach Beendigung 
ſeines Urlaubes zur Wiederübernahme des 
Kommandos nach Berlin zurückkehren. 

— Der Reichekommiſſar für die Pariſer 
Weltausſtellung, Geh. Reg. » Rath 
Dr. Richter, iſt aus Paris zurückgekehrt, 
wo es ihm — wie die „Poſt“ mittheilt — 
geglückt iſt, eine Erweiterung des dem deutſchen 
Reiche urſprünglich bewilligten Platzes in einer 
Reihe von Abtheilungen zu ſichern. Als er⸗ 
freuliches Reſultat der letzten Anweſenheit des 
Reichskommiſſars in Paris iſt zu bezeichnen, 
daß Deutſchland von den franzöſiſchen Aue⸗ 


„O gewiß, er iſt ein ſehr liebenswürdiger 
Menſch, dem ich von Herzen gut bin, und deſſen 
Neigung mich unter anderen Umſtänden recht 
— ſtolz gemacht hätte. Aber ſiehſt Du, er 
bedarf meiner nicht, ſein froher Sinn wird ihn 
bald genug den geeigneten Troſt für den kleinen 
Liebeskummer finden laſſen. Er jedoch, der 
einſam, von ſchmerzlichen Leiden heimgeſucht, 
ein freudenloſes Daſein führt, er bedarf meiner, 
bedarf einer ſorgenden Hand, und ſiehſt Du, 
ich denke es mir wunderſchön, von dieſer hohen 
bleichen Stirne die Schwermuth hinweg zu 
ſcheuchen, dieſen ſchmerzlich geſchloſſenen Lippen 
ein Lächeln entlocken zu dürfen, den Weg des 
Einſamen mit Blumen zu ſchmücken, ihm Alles 
zu erſetzen, was er entbehren mußte, alles zu 
ſein, was ein treu hingebendes Weib dem Manne 
zu ſein vermag!“ 

Frau von Geßheim drückte die holde 
Schwärmerin noch inniger an ſich. War es 
ihr doch, als habe ſie ihre eigene Jugend, mit 
allen jüßen goldenen Träumen neu verkörpert, 
wieder gefunden, als könne ſie dieſe mit ihren 
ſchützenden Armen vor den eigenen bitteren 
Täuſchungen bewahren. 

„Aber Kind, was ſoll daraus werden, da 
er doch, wie Du ſagteſt, Dir das Jawort zurück⸗ 
gegeben, Dir alſo förmlich entſagt hat?“ fragte 
ſie nach kurzer Pauſe. 

„O, er entſagte nur dem reichen Mädchen,“ 
entgegnete Miß Fanny raſch, „nun aber, da 
ich arm bin —“ 

„Du, arm?“ fragte Janda erftaunt, 

„Ja. Papa verlor nämlich, wie ich glaube, 
durch unglückliche Spekulationen den größten 
Theil ſeines Vermögens, und dieſer Tage ſagte 
er bei Tiſch auf eine Bemerkung Marys, daß 
meine Mitgift nicht tauſend Dollar werth ſei. 
Nun ſiehſt Du, das ſchrieb ich ihm, wie es ja 
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ſtellungsbehörden als meiſtbegünſtigte Nation 
behandelt wird. Geheimrath Richter iſt auch 
dieſesmal in Paris mit außerordentlicher Zu⸗ 
vorkommenheit und Liebenswürdigkeit behandelt 
worden. 

— Der „N. Berl. Korr.“ zufolge ſind an 
den Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts neuer⸗ 
dings aus kaufmänniſchen Kreiſen Anträge ge⸗ 
richtet worden, bei der bevorſtehenden Reviſion 
der Konkursor du un gauch einen geſetzlichen 
Schutz der außergerichtlichen Vergleiche herbei⸗ 
zuführen. Die Frage dürfte auch im Reichs⸗ 
tag zur einegehenden Beſprechung kommen. 

— Die angekündigte Konferenz im 
Reichspoſtamte wurde geſtern Vormittag 
durch den Staatsſekretär v. Podbielski er⸗ 
öffnet. Zu den Berathungen find ſämmtliche 
Vorſteher der vier Abiheilungen und eine Reihe 
Oberpoſtdirekloren zugezogen worden. Nachdem 
Herr v. Podbielski den Zweck der Konferenz 
eingehend auseinandergeſetzt hatte, wurde in 
die Berathung der Tariffragen eingetreten. 

— Der Geſammtausſchuß der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft trat 
geſtern zu eiuer Sitzung zuſammen, in welcher 
der Geſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Februar 
bis Ende September erſtattet wurde. Aus⸗ 
ſtellungen der Geſellſchaft werden ſtattfinden: 
1899 in Frankfurt a. M., 1900 in Poſen 
und 1901 in Halle. 

— Die Aerztekammer von Heſſen⸗ 
Naſſau hat in ihrer am letzten Dienſtag 
abgehaltenen Sitzung den neuen Geſetzentwurf 
über ärztliche Ehrengerichte für unannehmbar 
erklärt. 

— Internirt worden iſt der Paſtor 
Schall aus Bahrdorf, gegen den bekanntlich 
ſeit dem 1. Mai 1895 ein Dis ziplinarverfahren 
wegen ſeiner ſozialpolitiſchen Thätigkeit ſchwebt. 
Seit Mai 1897 iſt er vom Amte ſuspendirt 
worden. Auf ſein Erſuchen wurde ihm Urlaub 
auf unbeſtimmte Zeit ertheilt, worauf er in 
Kroop Aufenthalt nahm, um nicht müßig und 
Zeuge der kirchlichen Zerrüttung in Bahrdorf 
zu ſein. Jetzt theilt er in der von ihm redigirten 
„N. Luth. K.⸗Zig.“ mit: Eden habe ich mich 
ein wenig eingelebt, jo werde ich heute über 
raſcht von einem Reſkript herzoglichen Konſiſtorii, 
nach welchem ich binnen acht Tagen am Sitze 
des Pfarramts in Bahrdorf meinen Aufenthalt 
zu nehmen habe. Eine Begründung wird nicht 
angegeben. Man will mich alſo zwingen, in 
Bahrdorf unthätig zu fein, Zeuge der unlieb- 
ſamſten Auftritte zu werden, um ſo bitterer, 
als, nach der Geſchichte des bisherigen Ver⸗ 
fahrens zu urtheilen, das Endurtheil noch Jahre 
auf ſich warten laſſen kann. Ich werde zunächſt 
Gehorſam bewelſen, zwar unter Proteſt, aber 
Beſchwerde verfolgen bis in die letzte Inſtanz, 
weil ich glaube, daß weder nach menſchlichem 
noch göttlichem Recht dem Konſiſtorium die Be⸗ 
fugniß zuſteht, mich zu interniren. 

— Die Bureaukratie in Oeſter⸗ 
reich. Das Nothſtandskomitee für Marſchen⸗ 
dorf im Auppathale, Bezirk Trautenau, giebt 
bekannt, daß die öſtecreichiſche Zollbehörde die 
aus dem Deutſchen Reiche für die Ueber⸗ 
ſchwemmten geſandten Kleidungsſtücke verzollt 
haben wollte. Der Zoll betrug eine ſo horrende 
——— ERLASCELSIIBENLIESEPITE NETTER UNE ASREUEDOEEENEBENTEREREER 
meine Pflicht war, und auch Herrn Maltens 
wegen; der Künſtler hat ein gar ſtürmiſches 
Blut, und da iſt es beſſer, wenn auch ihn die 
Pflicht gegen den Freund in geziemenden 
Schranken hält.“ 

„Und die Antwort auf Dein Schreiben?“ 

„Ei, wie gut, daß Du mich an das Wichtigſte 
mahuſt,“ rief Miß Fanny. „Ich ſchrieb Arnold 
nämlich, daß ich Dich heute Abend beſuchen 
würde, er aber antwortete mit der Bitte, ihn 
hier zu erwarten, damit er mir mündlich danken 
könne — Du haſt doch nichts dagegen?“ 

Janda beantwortete dieſe Frage mit einem 
ſchweſterlichen Kuſſe. Frauen haben in Liebes⸗ 
angelegenheiten ein nahezu untrügliches Abnunge- 
vermögen, dieſes aber ſagte Janda, daß die 
junge Freundin in einem verhängnißvollen 
Irrthum über den Zuſtand des eigenen Herzens 
befangen ſei. 

„Ich ſehe in dieſer Bitte im Gegentheil 
einen Beweis feinen Takt⸗ und Zartgefühls,“ 
verſetzte fie, „und doch möchte ich Dich vor 
übereilten Entſchlüſſen warnen.“ 

„Arnold gegenüber?“ 

„Jedem Manne gegenüber.“ 

„Ich kann Dein Mißtrauen nicht theilen, ja 
ich fürchte vielmehr — verzeihe meine Offenheit 
— daß er Dich um den Beſitz eines edlen, 
treuen Herzens gebracht.“ 

Ein edles, treues Herz,“ wiederholte Frau 
von Geßheim, während der feindſelige Zug um 
deren Lippen noch ſchärſer hervortrat. „O, 
fände ich den Mann, der mir ein ſolches ent⸗ 
gegenbrächte, wie wollte ich ihn verehren!“ 

„Und der Freiherr, der ſein Leben einſetzte, 
um das Deine zu reiten?" fragte Miß Fanny 
vorwurfsvoll. 0 

„Stile, Kind, und höre erſt, was mir 
geſchehen,“ entgegnete Frau von Geßheim haſtig. 

Und während die niedergehende Tageskönigin 
der ſchönen Erdenwelt die letzten warmen 
Strahlenküſſe ſandte, während ringsum Blüthen 
bufteten, Vogelſang tönte und das vielgewaltige 


Summe, daß das Komitee die Kleidungsſtücke 
zurückſchicken mußte. 

— Die Verurtheilung Lieb» 
knechts wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
4 Monaten Gefängniß und die Verwerfung 
der Reviſion durch das Reichsgericht tft auf 
Grund haarſcharfer juriſtiſcher Theorien er⸗ 
folgt. In der Entſcheidung des Reichsgerichts 
heißt es über die Frage des eventuellen Dolus: 
Die Beleidigung iſt die vorſätzliche Kund⸗ 
gebung der Mißachtung; ſie ſetzt voraus 
objektiv, daß die Aeußerung zur Kenntniß des 
Beleidigten kommt, in dem Sinne, in dem ſie 
fällt. Das eben iſt der Erfolg des Handelns, 
des Ausſprechens der Beleidigung, und in⸗ 
ſofern ıft die Majeſtätabeleidigung als Erfolge ⸗ 
delikt anzuſehen. Es iſt ferner feſtgeſtellt, der 
Angeklagte ſei ſich der Möglichkeit poſitiv be⸗ 
wußt geweſen, daß die Aeußerung auf den 
Kaiſer werde bezogen werden. Ferner iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſer Erfolg eingetreten iſt und 
daß ber Angeklagte für den Fall des Eintritts 
dieſes Erfolges denſelben gewollt hat und mit 
ihm einverſtanden geweſen iſt. Damit ifi das 
feſtgeſtellt, was das Geſetz fordert, nämlich 
vorſätzliches Handeln. Ueberall da, wo das 
Geſetz nicht eine beſtimmte Abſicht fordert, 
ſondern nur den Vorſatz, da genügt es, daß 
der Wille auch eventuell auf Herbeiführung 
des dann eingetretenen Erfolges gerichtet iſt. 
Ob dieſer Vorſatz Eventualdolus, indirekter 
Dolus oder ſonſtwie genannt wird, iſt ganz 
gleich; jedenfalls erfüllt dieſes Wollen des 
eingetretenen Erfolges den Begriff des Vor⸗ 
ſatzes. — Dieſe Verurtheilung des 72jährigen 
Perlamentariers zu einer ſo ſchweren Strafe 
auf Grund einer Theorie, die früher in der 
Rechtſprechung keine Geltung hatte, iſt, ſo 
ſchreibt die „Freiſ. Zeitung“, zweifellos als 
Härte anzuſehen. Dem politiſchen 
Anſehen Liebknechts wird die Verur⸗ 
theilung keinen Abbruch thun, 
ſie wird im Gegentheil das geſunkene Preſtige 
Liebknechts von Neuem heben. Der Urtheils⸗ 
ſpruch macht Liebknecht in den Augen ſeiner 
Parteigenoſſen zum politiſchen 
Märtyrer und wird ebnſo nach⸗ 
theilig wirken wie der Verſuch, Sozialdemokraten 
im Parlament, die bei einem Hoch auf den 
Monarchen ſitzen geblieben waren, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung zur Verantwortung zu ziehen. 
— — ———— 


Ausland. 


Italien. 
Der Marineminiſter beabſichtigt die Mobi⸗ 
liſirung der ganzen Flotte. Insgeſammt 


werden 62 Panzer und 85 Kanonenboote in 


Aktion treten. Man glaubt, die Mobiliſirung 
binnen 48 Stunden perfekt machen zu können. 
Frankreich. 

Der „Fikf. Stg.“ wird aus Paris tele 
graphirt: Der Miniſterrath ernannte den 
Direktor der politiſchen Polizei, Pilanc, zum 
Polizeipräfekten von Paris. Der Miniſterrath 
vollzog ferner mehrere diplomatiſche Ernennungen. 
Demgemäß wird Marquis de Reverſeaux de⸗ 
finitiv Botſchafter in Wien und Daubigny Ge⸗ 
ſandter in München. 
———— 
Leben der Natur unter dem Frühlingszauber 
ſchimmerte und fluthete, ſprach ein Frauenmund 
in der dunkelnden Jasminlaube von bitterem 
Herzeleid, unheilbanem Weh und entſagender 
Todesſehnſucht. 

Als einziges Kind eines der reichſten Wiener 
Bankiers ſchien Janda als ein Schoßkind des 
Glückes geboren. Von Reichthum, Glanz und 
Ueberfluß umgeben, war das reizend erblühende, 
talentvolle Mädchen für Lehrer und Erzieherinnen 
ein Gegenſtand ſteter Bewunderung, für den 
Vater — die Mutter war bald nach der Geburt 
des Töchterleins geſtorben — der verhätſchelle 
Liebling, deſſen Wünſche nur ausgeſprochen 
werden durften, um der Erfüllung ſicher zu ſein. 
Mit ſechszehn Jahren von Freiern umworben, 
reifte in dem begehrlichen warmen Herzen der 
reichen Erbin ein Wunſch, welchem unbedingt 
zu entſprechen jedoch der ganze Reichthum des 
zärtlichen Papa nicht ausreichte; Jonda wollte 
nämlich um ihrer ſelbſt willen begehrt werden, 
bei genauer Durchſicht der großen Bewerberliſte 
aber zeigte es ſich, daß auch nicht einer darunter 
war, dem man ein Abſehen von der goldenen 
Hülle der „Angebeteten“ zumuthen konnte. 

Durch ſolche Erkenntniß angewidert, wurde 
die Erbin dem Kreiſe ihrer Bewunderer gegen- 
über immer ſtolzer und kühler, bis ihr eines 
Tages ein Mann entgegentrat, vor deſſen 
glänzender Erſcheinung für Jandas Auge die 
ganze Werberſchaar wie unſcheinbare Sterne vor 
der Sonne in Nacht und Dunkelheit verſank. 

Aus edelſtem Geſchlechte ſtammend, ſeinem 
Auftreten wie der allgemein verbreiteten Meinung 
zufolge Beſitzer eines fürſtlichen Vermögens, 
ſchien Marcheſe Viscontini über jeden Verdacht 
eigennützigen Intereſſes erhaben, daher fiel es 
ihm nicht ſchwer, das Herz des ſiebenzehnjährigen 
Mädchens im Sturme zu nehmen. Ja, die bis⸗ 
her ſo ſtolze, Unnahbare, von dem Zauber männ⸗ 
licher Schönheit, ſüdlicher Gluth und geiſtiger 
Ueberlegenheit hingeriſſen, gab ſich dem be⸗ 
glückenden Wonnegefühl erſter Liebe mit der 


Attentat 


Pariſer Blätter melden, daß die franzöſiſchen 
Truppen die Stadt Niki am Nigerfluſſe nun⸗ 
mehr definitiv beſetzt haben. 

England. 

„Daily Graphic“ veröffentlicht einen Artikel 
über die Befreiung des Exkapitäns Drey⸗ 
fus und ſagt, daß die franzöſiſche Regierung 
genaue Kenntniß von dieſer neuen Aktion habe, 
aber ſtrengſtes Stillſchweigen beobachte. 

Die „Times“ melden aus Kairo, die 
egyptiſche Eiſenbahnverwaltung habe große Be⸗ 
ſtellungen an fremde Firmen vergeben müſſen 
infolge des Ausſtandes der engliſchen Arbeiter. 

Bulgarien. 

Die fünf verhafteten Perſonen, welche das 
auf den montenegriniſchen Kron⸗ 
prätendenten Iwanovic ausübten, mußten in: 
folge der Intervention des ruſſiſchen General⸗ 
konſulats in Freiheit gelegt werben. Iwanovic 
und einige ſeiner Freunde, welche ihn ver⸗ 
theidigten, ſind ziemlich ſchwer verwundet 
worden; der erſtere mußte in's Spital gebracht 
werden. 

Rumänien. 

Die Demiſſion der Direktors der Na⸗ 
tionalbank, Coſtinescu, iſt gleichbedeutend 
mit der Losſprechung der Jungliberalen vom 
Kabinet Stonrdza. Der Eintritt Statescus in 
das Kabinet iſt bevorſtehend. 


Provinzielles. 
Culmſee, 15. Oktober. Zur Neuwahl von zwei 
Kreistagsabgeordneten anſtelle der am 
1. Januar ausſcheidenden Abgeordneten Bürgermeiſter 
Hartwich und Zimmermeiſter Welde ſteht am 25. 
Oktober Wahltermin an. — Die Perſonenſtands⸗ 
aufnahme zur Einkommenſteuerveranlagung pro 
April 1898/99 erfolgt durch Hausliſten, die dem Haus⸗ 
beſitzer in der Zeit vom 22. bis 25. d. Mis. zugeſtellt 
werden. — Zur Abnahme der Chauſſee Culmſee⸗Skompe 
iſt auf Sonnabend, den 23. d Mts. Termin anberaumt. 
Culm, 13. Oktober. Für 3 600 000 Mark iſt die 
hieſige Höcherlbrauerei in den Beſitz einer 
Aktiengeſellſchaft übergegangen. Die Uebergabe ſoll 
am 1. November erfolgen. Der Ankauf iſt ſeitens 
einer Breslauer Bankgruppe erfolgt Der bisherige 
Mitbeſitzer, Herr Geiger, bleibt mit einem Gehalte 
von 60000 Mk. techniſcher Leiter; der bisherige erſte 
Buchhalter übernimmt die geſchäftliche Leitung mit 
einem Jahresgehalte von 10 000 Mk. 


Graudenz, 14. Oktober. Der Beſitzer und 
Schmiedemeiſter Herr M. in Sackrau bei Graudenz 
machte vor einigen Tagen bei ſeinem Hauſe eine Grube. 
Dabei ſtieß er auf Steine, die vom Fundament einer 
Scheune des Vorbeſitzers H. geblieben waren. Als er 
die Steine entfernte, fand er ein männliches 
Skelett mit wohlerhaltenem Schädel und ebenſolchen 
Zähnen. Der Körper iſt ſeinerzeit offenbar unter das 
Fundament der Scheune, die ſpäter niederbrannte, ge⸗ 
bracht. Vor etwa 24 Jahren verſchwand in Sackrau 
der Gaſtwirth Fr. Richter ſpurlos. Vielleicht hängt 
der Fund hiermit zuſammen. 


x Neumark, 14. Oktober. Ei Getreibeitafen des 


Pfarrhufenpächters Rochow hierſelh brannte ab, ebenſo 


eine Scheune des Beſitzers Kutze in Krzeminiewo. 

Danzig, 14. Oktober. Eintödtlicher Unfall 
ereignete ſich geflern in der Zuckerraffinerie des Kom⸗ 
merzienraths Wanfried auf der Niederſtadt. Eine 
achtzehnjährige Arbeiterin kam der Kreisſäge zu nahe 
und erlitt eine ſo furchtbare Schnittwunde an der 
2155 Halsſeite, daß ſie bald darauf im Stadtlazareth 

Danzig, 12. Oktober. Die hieſige Bernftein- 
drechsler⸗Innung bat in ihrer am Dienſtag 
Abend abgehaltenen Quartals-Verſammlung beſchloſſen, 
in einer Eingabe an den Kaiſer die bedräugte Lage 
darzuthun, in welche das hieſige Bernſteindrechsler⸗ 
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ganzen Offenheit hin, welche der Grundzug ihres 
Weſens war. 

Um ſo furchtbarer mußte infolgedeſſen auch 
die Wirkung des Schlages ſein, welcher das 
ehnungsloſe Mädchen traf. Die Verlobung 
war gefeiert, der Hochzeitstag beſtimmt, als der 
gelieble Mann plötzlich ohne Abſchied aus der 
Reſidenz verſchwand, um nicht wiederzukehren. 
Die wahre Urſache dieſer unerklärlichen Flucht 
hatte Janda erſt vor kurzem aus dem Munde 
Gerhards erfahren, doch war das, was damals 
nach und nach über das Vorleben wie über die 
perſönlichen Verhältniſſe des Marcheſe verlautete, 
genügend, um dem bethörten Mädchen den Ak⸗ 
grund zu enthüllen, dem es nur durch (inen 
günſtigen Zufall entronnen war. 


Gleich einer im Froſt erſtarrten Blume 
ſtand das in ſeinem Seelenleben tödtlich verletzte 
Mädchen von dieſer Zeit dem Treiben der Welt 
kalt, theilnahmslos, abgeſtorben gegenüber, ja, 
die reiche Erbin hatte alles Ernſles den Ent⸗ 
ſchluß, ihre Tage in einem Kloſter zu verbringen, 
gefaßt, als ſich ihr ein Wirkungskreis bot, 
welcher ihrer wellfeindlichen Stimmung entſprach, 
ohne zugleich das Opfer geiſtiger Abtödtung zu 
erheiſchen. 

Die Börſenkataſtrophe des Jahres 1873 
hatte auch Jandas Vater ſo ſchwer getroffen, 
daß er nur durch die thatkcäftige Hilfe eines 
alten, reichen Freundes dem Sturze entging, 
dem zu jener Zeit ſo viele der anſehnlichſten 
Bankhäuſer zum Opfer fielen. Herr von Geß⸗ 
heim, ein betagter, kränklicher Mann, begehrte 
jedoch zum Lohne die Hand Jandas, und dieſe, 
welche wußte, daß man von ihr nur die liebe⸗ 
volle Pflege einer barmherzigen Sckweſter 
wünſchte und erwartete, zögerte keinen Augen⸗ 
blick, das verlangte Opfer zu bringen. 


Frau von Geßheim hielt hier in ihrer Er- 
zählung, worin ſie nur den Namen des Marcheſe 
verſchwiegen hatte, inne, um Herrin der Be⸗ 
wegung zu werden, welche die ſchmerzliche Er⸗ 


Gewerbe durch die Verweigerung der Rohbernſtein⸗ 
lieferung Seitens der Firma Stantien und Becker ge⸗ 
er it, und um Abhilfe gegen dieſen Zuſtand zu 
itten. 

Konitz, 13. Oktober. In der Unterſuchung gegen 
Büttner und Gen., gegen welche die Anklage erhoben 
werden wird, am 12. September d. J. die Fahrpoſt 
zwiſchen Bütow und Konitz überfallen und den 
Poſtillon Fritz ſchwer mißhandelt bezw. ermordet 
zu haben, werden jetzt diejenigen Perſonen zu er⸗ 
mitteln geſucht, welche an jenem Abend auf der Chauſſee 


der von Zechlau um 8 Uhr 30 Minuten Abends ab» 


fahrenden Poſt begegnet ſind oder ſie haben vorbei⸗ 
fahren ſehen, ferner auch diejenigen, die im Laufe des 
Tages bei dem Gaſtwirth Ramm in Kl. Konarszyn 
eingekehrt ſind oder ſich daſelbſt aufgehalten haben. 

Königsberg, 12. Oktober. Die Börſengarten⸗ 
Angelegenheit ſcheint noch immer nicht zur 
Ruhe zu kommen. Als jüngſt in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen gieſige Kaufleute und Beamte des Gerichtes 
zuſammenfuhren, wurde der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge von 
einem der Kaufleute in lauter Weiſe die Aeußerung 
gethan: „Der Herr da drüben (gemeint war Amts⸗ 
gerichtsrath Alexander) trägt allein die Schuld daran, 
daß der Börſengarten verkracht iſt.“ Der jo An- 
geredete hat gegen den Kaufmann die Beleidigungs⸗ 
klage eingeleitet. 

Königsberg, 13. Oktober. Herr Bürgermeiſter 
Brinkmann hat die Aerzte der Sanitätskommiſſion, 
ſoweit ſie der Stadtverordnetenverſammlung angehören, 
zuſammenberufen und mit ihnen über die weiteren 
Maßregeln gegen die Granuloſe berathen. Man 
iſt bereits mit der Unterſuchung der Kinder vorgegangen, 
und es ſoll nunmehr die Behandlung der Kranken 
durch Spezialärzte vor fi gehen. Bei 15000 unter⸗ 
ſuchten Kindern find 5 000 leichte und ſchwere Er⸗ 
krankungen feſtgeſtellt worden. Die Stadt hat dafür 
Sorge getragen, daß auch alle in die ſtädtiſchen Schulen 
neueintretende Kinder unterſucht werden, damit die 
Quelle der Anſteckung verſtopft wird. 

Stettin, 12. Oktober. Mit einem künſtlichen 
Magen gelebt. An einer Bruſtfellentzündung iſt 
der Steuer = Sekretär F. Tiede hierſelbſt geſtorben. 
Tiede hat mehrere Jahre mit einem künſtlichen Magen 
gelebt. Der eigentliche Magen war ihm wegen 
Magenkrebs durch eine von dem Chefarzt Dr. Schu⸗ 
chard im ſtädtiſchen Krankenhauſe vorgenommene 
Operation genommen und als Erſatz eine Erweiterung 
des Darms künſtlich hergeſtellt worden. Die mit 


ſeltenem Erfolge durchgeführte Operation wurde ſ. Z. 


viel beſprochen. 
— . — — en] 
Lokales. 
Thorn, 15. Oktober. 

— [Kirchliches.] Der Gemeindekirchen⸗ 
rath von St. Georgen hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, daß die Ergänzunge wahlen 
für die kirchlichen Körperſchaften am Sonntag, 
den 31. Oktober, Vormittags ½ 11 Uhr, vor⸗ 
genommen werden ſollen. Klagen über große 
Urpünktlichkeiten bei Taufen und Trauungen 


veranlaßten den Beſchluß, daß es dem Geiſt⸗ 


lichen und den übrigen Kirchenbeamten geſtattet 
ſein ſoll, die Kirche zu verlaſſen, wenn ſie eine 
Viertelſtunde über die für die kirchliche Hand⸗ 


lung feſtgeſetzte Zeit in der Kirche verhartt 


haben, ohne daß jene vorgenommen wer 


konnte. Wird Vollziehung der Handlung noch. 


an demſelben Tage gewünſcht, ſo ſind der 


liche und die Kirchenbeamten per Droſchke ber⸗ 


beizuholen. Einlaßkarten zu Trauungen ſind 
bei dem Küſter Strempel gegen Zahlung von 
10 Pfg. pro Stück zu löſen. Dem Brautpaare 
werden auf Wunſch Einlaßkarten in beliebiger 


Zahl zur Vertheilung an befreundete Perſonen, 


die bei der Trauung zugegen ſein wollen, unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt. 

— [Probelektion.] Zum Zwecke der 
Beſetzung der letzten Lehrerſtelle, die ſeit einer 
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innerung an die verlorene Jugendzeit hervor⸗ 
gerufen. 

„Arme Janda, Du haft Schlimmes erlebt,“ 
verſetzte Miß Fanny theilnahms voll, „doch was 
ſoll Arnold Walter oder Baron Roſthof mit 
dem glänzenden Betrüger Deiner Schilderung 
gemein haben?“ 

„Ja, ſo fragte auch ich mich noch heute 
Morgen,“ erwiderte Frau von Geßheim mit 
bitterem Lächeln. „Wir Frauen find eten un⸗ 
verbeſſerliche Schwärmerinnen, und zehn Mal 
betrogen, glauben wir doch immer wieder an 
die Trugbilder unſerer Phantaſie. Du weißt, 
daß der Baron zwar nicht darbt, daß er aber 
doch nur ein armer Landedelmann iſt. Der 
Gedanke, ein altes, einſt glänzendes Wappen 
mit dem Heirathsgut einer wenn auch ver⸗ 
5985 Frau zu vergolden, lag nicht allzu 
ern.“ 

„Janda!“ \ 

„O, nicht wahr, das war häßlich gedacht? 
Ja, ſiehſt Du, ich ſchämte mich auch, nachdem 
ich erfahren, weſſen Arm mich vor dem Feuer⸗ 
tode bewahrt, recht gründlich, bereute jenen 
Gedanken, der mich ein edles, treues Herz zurück⸗ 
weiſen ließ, warf mich zum zweiten Male einem 
Manne in die Arme, indem ich ihm mit kurzen 
Worten ſagte, daß ich die Seine werden wolle, 
wenn er noch dieſelben Gefühle für mich hege.“ 

„Das war gut und edel gehandelt, daran 
e ich meine Janda!“ rief Miß Fanny 
reudig. 18 11 720 

„Nein, ſage ich Dir, es war die Handlung 
eines thörichten Weibes,“ erwiderte Frau von 
Geßheim ſcharf. 


herrn, worin derſelbe mit ebenſo kurzen Worten 
auf das hohe Glück verzichtete, das ich ihm 
zugedacht — begreifſt Du nun?“ 
„Unmöglich!“ 
„Ei, was iſt treuen, edlen Männerherzen 


unmöglich?“ 8 
g f (Fortſetzung folgt.) 


„Denn durch denſelben be⸗ 
rittenen Boten erhielt ich ein Billet des Frei⸗ 


e 


FE 


Reihe von Jahren von einer Hilfslehrerin 
verwaltet wurde, die bei ihrer Wahl die Be⸗ 
ſtätigung durch die kgl. Regierung in Marien- 
werder nicht fand, hielten heute an der Knaben⸗ 
mittelſchule zwei auswärtige Lehrer Probe⸗ 
lektion im Beiſein von 7 Mitgliedern der ſtädt. 
Schuldeputation. 

— [Von der Poſt.] Vom 15. d. M. 
werden in der Bromberger Vorfladt die dort 
befindlichen Briefkäſten noch einmal mehr als 
bisher geleert werden. Dieſe Kaſtenleerung iſt 
folgende: 9 Uhr Abends Briefkaſten am Gaſt⸗ 
haus zum grünen Wald, 919 Uhr Abends Brief⸗ 
kaſten vor dem Poſthauſe, 920 Uhr Abends 
Briefkaſten an der Parkſtraße. 

— [Der Haltepunkt Boguſchau 
der Bahnſtrecke Graudenz⸗Jablonowo iſt mit 
dem heutigen Tage für den Perſonenverkehr 
eröffnet. 

— [Beſitzwechſel.] Das Arenz'ſche 
Hotel, das die Herren W. Romann und 
H. Rauſch vor etwa acht Tagen für 60 000 Mk. 
gekauft hatten, iſt von denſelben an Herrn 
Schrock in Brieſen für 75 000 Mk. weiter 
verkauft worden. 

— [Die Zahlung] der am 1. d. Mts. 
fällig geweſenen Zinſen, Pachten ꝛc. für 
ſtädtiſche Grundſtücke und dergl. ſind bei Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung binnen 
8 Tagen an die Kämmereikaſſe zu entrichten. 

— [Schwurgericht.] Die nächſte und 
letzte diesjährige Sitzungsperiode nimmt am 
29. November ihren Anfang. 

— [Der Provinzial⸗Aus ſchuß! 
der Provinz Weſtpreußen tritt am kommenden 
Dienſtag zu einer Sitzung zuſammen. Für die⸗ 
ſelbe ſind den Mitgliedern von dem Herrn 
Landeshauptmann eine Anzahl geſchäſtlicher Mit- 
theilungen zugegangen, aus denen wir nachſtehend 
die wichtigſten wiedergeben: Auf Antrag des 
Direktors der Weſtpreußiſchen Provinzial Ge⸗ 
noſſen chafts bank, Herrn Heller zu Danzig, auf 
Gewährung von Darlehen an dieſe Bank zum 
Zwecke der Befriedigung des Kreditbedürfniſſes 

der der Provinzial Genoſſenſchaftsbank bei⸗ 
getretenen Genoſſenſchaften gegen Verpfändung 
der auf den Grundſtücken der Genoſſenſchaften 
für die Provinzial - Genoſſenſchaftsbank ein⸗ 
getragenen Hypotheken⸗ Forderungen wurde ke⸗ 
ſchloſſen, die Zuläſſigkeit der Gewährung der⸗ 
artiger Darlehen aus der Provinzial-⸗Hilſskaſſe 
gemäß § 11 Nr. 4 des Reglements anzuerkennen, 
die Darlehnsgeſuche der Genoſſenſchaftsbank in 
jedem einzelnen Falle zu prüfen und Darlehen 
zu bewilligen, ſoweit für dieſelben die nach dem 
Reglement erforderliche Sicherſtellung geleiſtet 
werden könne. Die Kommiſſion konnte ſich 


= edoch nicht verhehlen, daß der hiernach zu ges 


währende Reelkredit ein ſehr geringer fein 
würde, und beſchloß ferner, beim Provinzial⸗ 

Ausſchuß die Frage anzuregen, od es nicht 

angezeigt erſchein⸗, zur Förderung der genoſſen⸗ 

ſchaftlichen Beſtrebungen eine Erweiterung der 
reglemente mäßigen Beleihungsgrenze für die an 
nicht öffentliche Genoſſenſchaften zu gewährenden 

Darlehen herbeizuführen. — Die dem Beſitzer 

Herrn J. Klaaſſen in Kittelsfähre, Kreis Stuhm, 

zur Aufforſtung von 6 Hektar Sandländereien 

durch Beſchluß des Provinzial⸗Ausſchuſſes be⸗ 
willigte Beihülfe von 200 Mk. iſt demſelben 
ausgezahlt worden, nachdem durch den Herrn 

Landrath des Kreiſes Stuhm die ordnungsmäßige 

Verwendung dieſes Betrages nachgewieſen worden 

war. — In den Provinzial⸗Irrenanſtalten be⸗ 

fanden ſich am 30. September 1897 1319 

Kranke und zwar 658 Männer und 661 Frauen. 

Die Kranken vertheilten ſich auf die Anftalten 

wie folgt: Schwetz 458, Reuſtadt 514 und 
Conradſtein 347 Kranke. — Die bei der Weſt⸗ 

preußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗Sozietät in der 
Zeit vom 1. April 1897 bis einſchl. 30. Sep⸗ 
tember d. Js. liquidirten Brandentſchädigungen 
haben bei 224 Bränden 380,757 Mk. betragen, 
während in derſelben Zeit des vorigen Jahres 
bei 239 Bränden 402,768 Mk. liquidirt worden 
ſind. In dieſem Jahre belragen demnach die 
Brandentſchädigungen 22,012 Mk. weniger 
wie im Vorjahre. 

— [Branntwein ⸗Erzeugung.] 
Im Monat September wurden in Oſtpreußen 
1185, in Weſtpreußen 601, in Pommern 2571 
und in Poſen 952 Hektoliter reinen Alkohols 
hergeſtellt. Nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abgabe wurden 10 102 bezw. 7935, 13112 
und 12 459 Hektoliter in den freien Verkehr 
geſetzt. Zu gewerblichen ꝛc. Zwecken wurden 
5 1254 bezw. 2287, 2369 und 2412 Hektoliter 
ſteuerfrei verabfolgt. In den Lagern und 

Reinigungeanſtalten blieben 7053 bezw. 19 954, 
224 902 und 12 222 Hektoliter unter Steuer⸗ 
. kontrolle. 
= — [Warnung für deutſche Er- 
es eberinnen) Wie wir im „Reichsan⸗ 


zeiger“ leſen, ſind in Spanien, insbeſondere 

in Madrid, in einheimiſchen Familien deutſche 
Erzieherinnen ſehr geſucht, und die Ausſicht 
— das von den dortigen Dienſtgebern ge⸗ 
botene, für nnſere Verhältniffe meiſt hoch er⸗ 
ſcheinende Gehalt veranlaßt fortgeſetzt deutſche 
Erzieherinnen, in Spanien Stellung anzunehmen. 
Zu oft laſſen fie jedoch hierbei jede Vorſicht 
außer Acht. Vor allem iſt es, wie eine lang⸗ 
jährige Erfahrung lehrt, erforderlich, daß die 


= 


Stellung⸗Suchenden ſich zuerſt an zuverläſſiger 
Stelle, etma bei dem teutfchen Konſulat, über 
den Ruf und die Vermögenslage der Dienſt⸗ 
herrſchaft erkundigen, ſelbſt wenn dieſe ſich 
ihrem Titel nach anſcheinend einer hohen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Stellung erfreut. Das ſpaniſche 
Geſetz behandelt ſelbſt Erzieherinnen, die das 
Lehrer⸗Examen gemacht haben, als Dienſtboten; 
ſie können daher, wenn nichts anderes aus⸗ 
drücklich ve einbart iſt, am letzten Tage der 
Dienſtzeit ohne Weiteres entlaſſen werden. 
Demnach müßten deutſche Erzieherinnen vor 
Annahme einer Stellung in Spanien (wie 
überhaupt im Auslande) darauf beſtehen, daß 
in eirem ſchrifllichen Vertrage, neben genauer 
Feſtſetzung ihrer Rechte und Pflichten, der 
Dauer des Dienſtverhältniſſes und der Kün⸗ 
digungsfriſten, auch über die Koſten für den 
Fall e ner Erkrarkung und die Koſten ihrer 
Heimreiſe Vereinbarung getroffen wird. 
[Gefunden:] ein Portemonnaie 
mit Inhalt in der Breiteſtraße. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 19 Grad 
Wärme; Barometerftand 27 Zoll 10 Strich. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,43 Meter. 

Mocker, 15. Oktober. Das Etabliſſement Born 
u. Schütze iſt neuerdings mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung verſehen worden. Innerhalb des Ge⸗ 
meindevorſtandes wurde ein Anſchluß an die Be⸗ 
leuchtungsanlage der Fabrik zwecks Beleuchtung einiger 
Straßen des Ortes angeregt. Die Norddeutſche 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft hat dem Gemeindevorſtande 
in einem Schreiben den Vorſchlag gemacht, bindende 
Verträge in dieſer Richtung nicht abzuſchließen, da ſie 
beabſichtige, in das Netz der für Thorn profektirten 
elektriſchen Straßenbahn auch Moder einzuſchließen 
und dann auch die Frage elcktriſcher Beleuchtung der 
Straßen ihre Löſung finden könne. 

Podgorz, 14. Oktober. In der heutigen 
Städtverordnetenſitzung kamen folgende 
Sachen zur Berathung: Der Vorſitzende Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum macht der Verſammlung die 
Mittheilung, daß der Herr Regierungspräſident ſeine 
Wiederwahl beſtätigt hat. — Die Lehrer⸗ 
beſoldungsordnung iſt von der Königlichen 
Regierung genehmigt worden; es ſollen nunmehr die 


Nachſchüſſe ſeit 1. April gezahlt werden. — Kaſſen⸗ 
abſchluß pro September: Einnahme: 23 121,71 Mk., 
Ausgabe: 19 262,79 Mk., Beſtand: 3858,92 Mk. 


— Der Antrag des Magiſtrats, daß die ſtädtiſche 
Sandgrube durch einen Drahtzaun eingefriedigt werde, 
wird abgelehnt. 

3 —————————— —ꝓ—ꝓ—k . —— — —— 


Kleine Chronik. 


»Die Komödie des „falſchen Erzherzogs“ 
nimmt für ihren Urheber ein trauriges Ende. Emil 
Behrendt ſitzt in Eſſen in Unterſuchungshaft, während 
er in Lüttich wegen Führung eines falſchen Namens 
in contumaciam zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurde. Und nun veröffentlicht der Aachener „Volks⸗ 
freund“ nachſtehende Erklärung, welche Frl. Maria 
Husmann vor dem Polizeiinſpektor in Hannover zu 
Protokoll gegeben hat: „Hannover, den 6. Oktober 
1897. Maria Hausmann iſt bereit, ihre ſeitherigen 
Erklärungen in der Sache gegen Emil Behrend durch 
Nachſtehendes zu ergänzen: 1) hat ſie noch nach ihrer 
Ankunft in Hannover unter dem faszinirenden Druck 
geſtanden, den Behrend durch fein einſchmeichelndes 
Weſen, durch ſeine angebliche Beleſenheit über ſie, das 
einfach erzogene Mädchen, ausgeübt hat. In dieſer 
Verfaſſung hat fie einen Brief an Behrend im Ge⸗ 
fängniſſe zu Lüttich geſchrieben, deſſen Inhalt ſie hier⸗ 
mit, ſoweit es ſich auf ihr ſeitheriges Verhältniß zu 
B. bezieht, in vollem Umfange zurücknimmt, 2) hat 
ſie erſt gegen Ende vorigen Monats die vollgiltigſten 
Beweiſe dafür erhalten, daß Behrendt ihr von Anfang 
an mit falſchen Vorſpiegelungen genaht iſt, ſie 
ſyſtematiſch ihrer Familie entfremdete, um ſich in 
Beſitz ihres Vermögens zu ſetzen; daß derſelbe neben 
dem ihrigen noch andere Liebesverhältniſſe unterhielt, 
die gleichfalls finanziell ausgebeutet worden ſind, 
3) hat ſie bis zur Verhaftung des Behrendt feſt ge⸗ 
glaubt, er ſei der Erzherzog, als welchen er ſich noch 
während der Reiſe (nach London) gerirt hat, 4) hätte 
fie niemals mit ihm die Flucht ergriffen, wenn fie 
geahnt hätte, daß er nicht der Erzherzog ſei. Maria 
Husmann erklärt ſich als das Opfer eines abgefeimten 
raffinirten Schwindlers, welcher ſie um Geld und 
Gut betrogen habe und dem Geſitz verfallen ſei. 
Sie ſagt ſich hiermit voll und ganz von Behrendt 
los. Unterzeichnet Maria Husmann.“ Armer 
Emil, daß haſt Du an Mariechen doch eigentlich nicht 
verdient! 

»Aus dem Fenſter geſtürzt wurden am 
Montag in Paris in böswilliger Abſicht zwei Frauen. 
In der Rue de l'Hotel de Ville hatte ein dem Trunke 
ergebener Arbeiter, namens Duchene, mit ſeiner Frau, 
die den Lebensunterhalt der Familie durch Sacknähen 
beſtreitet, einen Wortwechſel. Plötzlich hörten die 
Hausbewohner im Hofe einen dumpfen Fall und 
fanden Frau Duchene zu Tode verletzt auf dem Pflafter 
liegen. Ihr Tjähriges Kind erzählte ihnen, der Vater 
habe die Mama aus dem Fenſter geworfen. Ein 
ähnliches Drama ereignete ſich um dieſelbe Zeit in der 
Rue de Meaux. Hier hatte die 23jährige Kravatten⸗ 
arbeiterin Jeanne Fontaine mit ihrem Geliebten, dem 
Metzgerburſchen Armand Reneau, einen Wortwechſel. 
Plötzlich ſtürzte dieſer das Mädchen, weil ſie ihm 
Geld zu geben ſich weigerte, aus dem Fenſter auf die 
Straße, ſodaß ſie in hoffnungsloſem Zuſtand in das 
Lariboiſtere⸗Spital gebracht werden mußte. 


In Eisleben fand am Dienſtag früh 
kurz nach 7 Uhr wieder eine ſtarke Erder⸗ 
ſchütterung ſtatt, die alle Erſchütterungen der 
letzten Zeit an Stärke übertraf. Die Gebäude 
zitterten ſekundenlang nach. Die Bewegungen 
werden jetzt nicht nur in den Gebäuden wahr⸗ 
genommen, ſondern auch von Paſſanten, die 
zufällig auf der Straße entlang gehen. Die 
wiederholt ausgeſprochene Annahme, daß die 
Erdbewegungen an Heftigkeit zunehmen würden, 
wenn die großen Pumpanlagen in Aktion treten 
würden, hat ſich alſo bewahrheitet. 3 

In der Station Grußbach der 
öſterreichiſchen Staatsbahn ſtieß geſtern ein ger 
miſchter Zug bei ſtarkem Nebel auf eine Loko⸗ 


molive, wobei zwei Paſſagiere leicht verletzt 
wurden. 

Die Firma Mora vus und Co. 
in Brünn, welche eine Fabrik von Muſikwerken 


und Uhren betreibt, hat ein Moratorium nach⸗ 


geſucht. Die 
200 000 Gulden. 
Bismarck und Wagner. Es war 
zu Ende der 60er Jahre im Salon der Gräfin 
Schleinitz. Die Lady Patroneß hatte eine 
Soirce arrangiert, um eine Begegnung zwiſchen 
dem prenßiſchen Miniſterpräſidenten und dem 
damaligen Muſiker der Zukunſt zu ermöglichen. 
Wagner trug ſich damals mit der Abſicht, ſich 
um die ſeit Meyerbeers Tode nicht wieder be⸗ 
ſetzte Stelle eines Generaldirektors der köngl. 
Muſik in Berlin zu bewerben. Denn Bayreuth 
war noch nicht ſo feſt fundirt! Endlich er⸗ 
ſcheint Graf Bismarck. Wagner wird ihm vor⸗ 
geſtellt. „Nun, Herr Wagner, was haben Sie 
vor?“ — „Mein ſehnlichſter Wunſch, Excellenz, 
wäre, (mit Verneigung) in der Nähe des großen 
Mannes zu leben.“ — „Wiffen Sie, lieber Herr 
Wagner, ich glaube kaum, daß ich je Ausſicht 
habe, nach Bayreuth verſetzt zu werden.“. 
An jenem Abend ſprachen ſie nicht weiter. 


Paſſiven belaufen ſich auf 


Die religiöſe Tragödie von Tiraspol · 
In der am Ufer des Dnieſter in halbſtündiger 
Entfernung von der ruſſiſchen Kreisſtadt Tiras⸗ 
pol liegenden Seltirer » Anſiedlung Ternowka 
ſpielte ſich, wie wir kurz berichtet, ein furcht⸗ 
bares Drama religiöfen Irrwahnes ab. Unter 
den zahlreichen Sekten Rußlands nimmt jene 
der Raskoliniki (Abtrünnige) den erſten Platz 
ein. Die Entſtehung dieſer Sekte datirt aus 
dem Jahre 1650 und ihre Anhänger, welche 
die Satzungen der ruſſiſchen Kirche, die Heiligen⸗ 
bilder, die ruſſiſche Geiſtlichkeit und die von 
derſelben anerkannte weltliche Obrigkeit nicht 
anerkennen, führen ein verſchloſſenes Leben und 
regeln ihr Daſein nur nach den Befehlen des 
von ihnen ſelbſt gewählten Propheten oder einer 
Prophetin. In Ternowka lebt nun auch eine 
ziemlich große Gemeinde ſolcher Sektirer, welche 
in einem großen Hauſe ihre geheimen Verſamm⸗ 
lungen abhielten. Als nominelle Leiter der 
Verſammlungen figurirten eine alte Sektirerin 
Namens Kowalew, deren 24jähriger Sohn und 
der Sektirer Feodor Fomin. Die Seele der 
Sekle aber bildeten die „Prophetin“ Vitalia, 
eine aus Cherſon ſtammende Pilgerin Namens 
Wjera Mokejewa, und deren Gehilfin Polja. 
Gegen Ende des abgelaufenen Jahres begann 
Vitalia die Sektirer von Ternowka durch 
Prophezeiungen über angeblich bevorſtehende 


ſchreckliche und außerordentliche Ereigniſſe zu 


beunruhigen. Bald hieß es, der Weltuntergang 
ſei nahe, bald wieder, daß der Antichriſt komme 
und die Sektirer nach Sibirien verſchicken werde. 
Die Verſammlungen nahmen nun einen ekſtatiſchen 
Charakter an; in Thränen aufgelöſt und auf 
das höchſte erſchüttert und erregt gingen die 
Verſammelten auseinander. 

Anfangs Januar dieſes Jahres vollzog ſich 
in Rußland ein Ereigniß, daß die Theilnehmer 
jener Verſammlungen in ihrem Wahnwitze, der 
Antichriſt komme, nur beſtärkte; es wurde näm⸗ 
lich die allgemeine Volkszählung durchgeführt. 
Vitalia benutzte dieſe Thatſache, um die Sektirer 
von der Wahrheit ihrer Prophezeiungen zu über⸗ 
zeugen. Sie richtete an ihre Gläubigen eine 
„Bolſchaft“, in welcher fie ſagte: „Wir find 
Chriſten. Neuerungen dürfen wir unter keiner 
Bedingung annehmen; wir wollen deshalb nicht 
unſere Vor⸗ und Zunamen nach der reuen 
Methode einſchreiben laſſen Chriſtus iſt unſer 
Vaterland, unſer Name und unſere Ehre. Die 
neue Matrikelführung entfremdet uns aber 
Chriſtus und der chriſtlichen Religion. Wir 
erklären deshalb kurz und bündig, daß wir uns 
den neuen Geſetzen nicht unterwerfen und im 
Namen Chriſti lieder den Tod erdulden werden.“ 

Als die Zähler in Tarnowska erſchienen, 
wurde ihnen mit den Worten aus der Botſchaft 
Vitalias geantwortet. Und kaum hatten die 
Zähler die Anſiedlung verlaſſen, als Vitalia 
zu predigen begann, daß das Ende der Welt 
bald bevo:ftehe, daß der Antichriſt bald kommen 
werde und es darum beſſer ſei, freiwillig in 
den Tod zu gehen, um den Verſuchungen des 
Satans zu entgehen. Dieſer Ausfluß religiöſen 
Wahnſinns fand bei den Sektirern Gehör. Und 
ſo wurde in der Nacht vom 4. auf den 5. 
Januar die erſte Abtheilung Seltirer lebendig 
begraben. Es wurde eine Grube von 5 Arſchin 
Länge, 4 Arſchin Breite und etwas über 3 
Arſchin Tiefe gegraben; als die Grube fectia 
war, wurde ein Sterbelied angeſtimmt, worauf 
zehn Perſonen in die Grube hinabſtiegen. Vor⸗ 
on ſchritt die alte Kowalew, fromme Lieder 
ſingend. In den litzten Minuten befanden ſich 
alle Theilnehmer des Kollektiv⸗Selbſtmordes in 
höchſter Verzückung: ſie ſangen Jubelhymnen, 
umarmten und küßten einander und waren ge⸗ 
wiß, nach kurzem Leiden in die ewige Selig⸗ 
kett überzugehen. Die Grube wurde von dem 
jungen Kewalew und dem Sekticer Fomin ver⸗ 
ſchüt'et. Vier Tage ſpäter, und zwar in der 
Nacht vom 8. zum 9. Januar, wurde der ent⸗ 
ſetzliche Akt religiöjen Fanatismus unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden wiederholt, wobei wiederum 


zehn Perſonen, darunter Greiſe und Kinder, 
von Kowalew, Fomin und Vitalia lebendig be⸗ 
graben wurden. Endlich erhielten die Be⸗ 
hörden Kunde von dieſer entſetzlichen That und 
nahmen die Verhaftung der Hauptſchuldigen 
vor. Die Verhafteten verweigerten aber volle 
fünf Tage die Annahme von Speiſe und Trank, 
und die Staatsanwaltſchaft verfügte merkwürdiger⸗ 
weiſe deren Freilaſſung und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht in Ternowlka. Kaum aber 
waren ſie in der Anſiedlung wieder angelangt, 
grub Kowalew ſofort eine dritte Grube, um 
vier Frauen, darunter ſeine eigene Mutter und 
ſein eigenes noch blutjunges Weib, lebendig zu 
begraben, während die „Prophetin“ Vitalia in 
Geſellſchaft zweier Nonnen und eines Knaben 
ſich ſelbſt begrub. Das war gegen Ende Juli 
und nun wurde Kowalew verhaftet. In der 
Unterſuchung erklärte Kowalew, daß er es tief 
bedauere, keinen gefunden zu haben, der ihn 
ſelbſt begraben wollte, erklärte aber gleichzeitig, 
daß er jeine „Brüder“ eigenhändig getödtet 
hätte, wenn ſie darum erſucht hätten. Nun 
wird aus Petersburg gemeldet, daß in der An⸗ 
ſiedlung Ternowka wiederum eine Grube mit 
vier lebendig begrabenen Sektirern entdeckt wurde. 
Die von den ruſſiſchen Gelehrten ausgeſprochene 
Vermuthung, daß die Zahl der religiöien Opfer 
von Ternowka die bereits feſtgeſtellte überſteigen 
dürfte, findet nun ihre Beſtätigung. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Abonnent E. H. in Graudenz. Die Fort⸗ 
ſetzung der „Spottdroſſe!“ erfolgt in der heutigen 
Nummer. 


Telegraphiſche Börfen » Depefche 


Berlin, 15. Oktover. 


Fonds: feſt. 114. Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,90 170,90 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 97,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 102,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,90 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 96,90 96,80 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,75 
Weſt pr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 92,00 91,80 

do, „ 3½ pCt. do. 99,80 99,80 
Posener Pfandbriefe 3 ½ pt. 99,60 99,50 

5 4 4 pCt. fehlt fehlt 

Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,25 
Türk. Anl. C. 24,70 24,95 
Italien. Rente 4 pCt. 92,75 92,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,00 90,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,40 197,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 82,50 181,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: New⸗Nork Oktbr. 97:6 98508 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 43,00 42,80 
piritu8-Depeide. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 15. Oktober. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 46,00 Bf., 44,506 —— bez. 
Ottbr. —.— „ 44,30 „ —.— „ 
Novbr. 44,00 „ 350. —.— „ 

Frühjahr r a ER 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſch au, 15. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,52 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


urückgesetzte Stofie für Weihnachtsgeschenke.— 


6 Mtr. Noppen-Bocker . . . » » 2. Kleid für M. 1.80 Pfg- 

„ Tokio Winterstofltl „ „ „ » 240 „ 

6 „ Damentuch in 15 Farben „ „ „ „ 3.30 „ 
Veloutine Flanell, solid. Qual. 
Frühjahr- und Sommerstoff, 
garantirt waschächt . . . „ 


* * W * 4.20 * 


* 7 „* 1,68 * 


zu reduzirten Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. —Modebilder gratis, 


Versandthaus; 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe: 


Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 


4 * 

0 * 

versenden in einzelnen Metern, Roben sowie ganzen Stucken 
\ ranco in's 

—— Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoflen — 
| Cheviot „ 5 „ 


„ „ 5,85 Pfg. 


— ———— 

. Gelegenheit zum Kauf von Fahr⸗ 
rädern. Das Fahrrad⸗Verſandhaus Auguſt Stuken⸗ 
brok, Einbeck gewährt von heute bis 31. Dezember cr. 
bei Bezug von Fahrrädern 5% Extra Rabatt auf 
die bisherigen Eugros Preiſe. Preisliſten erfolgen 
auf Wunſch gratis. 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- - 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren u 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten haut. 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Ha 
„verletzungen, Hautleideny 


Wundsein der inder, aerger ge. 
scohleohtheilenden Ge- 


weise sind. ‚ Unübertroffen 
Oräme. "Zug dich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Fämmererz in 
ämmere Einen X feiner a laut 
amtlichem Gutacht — tettreicher als Döring's Seife, trotz i 


d. St. 15 Pfg. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Concert Burmester. 


im Artushof Walter Lamberk: 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlief ſanft am 13 d. Mts. 
unſere innig geliebte, treueſte Mutter, Schwieger und Großmutter, Schweſter 


und Tante x 
Amanda Gudowicz 


geb. Wilm 
im 73. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Königsberg i. Pr., den 14. Oktober 1897. 


dige Die Beerdigung findet Montag, den 18. d. Mts. Vormittag / 10 Uhr vom 
Trauerhauſe Neumarkt la nach dem Neuroßgartner⸗Kirchhof (Veilchenberg) ftatt. 


Are e 


| Geschäfts-Eröffnung. 


0 Hierdurch geftatte ich mir die ergebene Anzeige, daß ich am 
18. Oktober er. in den früher M. H. Olszewskiſſchen Lokalitäten ein 


| Colonıalwaaren-, 
Delikatess-, Wein-, Liqueur- 


Schützenhans-Theater Thorn. 


Sonntag den 17. Oktober er. 
und folgende Tage abends 8 Uhr: 


Sonia desen 


Auftreten 
renommirter Spezialitäten. 
Fräulein Rosa Rosse, Lieder- und 
Goncertfärgerin. — Mr. Huberto Vin- 
cento. der phäuomenale Froſch⸗Imitator 
am Trapez und im Parterre. — Fräulein 


—— . — —„— 
2 Die zu rund 10 700 bezw. 1200 Mk. veranſchlagten Lieferungen und Leiſtungen . = Theo Söncksen, deutſch⸗däniſche Kos 
für den Neubau eines Wirthſchaftsgebäudes und eines Stallgebändes im Barackenlager und 27 arren-Geschäft ſtüm⸗Spubrette, — Herr G. Bonné, 
des Fa 8 zu F laden getrennt je in einem beſonderen Looſe 9 r Angle 
am Sonnabend den 23. Oktober 1897 Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des] un N n au 
Unterzeichneten verdungen werden. s ’ dose ö eröffnen werde. dem Drabtieil. — Mons. St. Felix, 


Es wird mein Beſtreben fein, durch ſtreug reelle und forgfältigfte 


g 


danseur en formation, fin de siècle. 


Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebole find bis \ 8 l A 2 — 
zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Ver⸗ re: ee a es pep be f Les Carrosiers, urkomiſches Liliput 
dingungsunterlagen eingeſehen und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs⸗ V geneig 3 g Theater. 5 
anſchläge gegen Entrichtung von 1,50 bezw. 1,00 Mk. in Empfang genommen werden können. | RER drang eg TR" | 
irte x 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 
Thorn, den 13. Oktober 1897. 
Baurath Heck hoff. 


Polizei⸗Verordnung. 


F. Smolinski, 


| Breiteſtraße 17. 


Die Direktion. 


II Artushof Thorn. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 


—ĩ— 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Hisen construction, höchster Tonfülle und 
kester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


Beſte ausgeſuchte holl. 


Austern. 


Direeter Engros⸗Bezug 
jeden Sonnabend friſch von den fiskaliſchen 


FE! 155 205 28><E 


Unsere neuen Programme 


$1. 

Die auf den Anlegeprähmen der hieſigen 
Weichſel⸗Dampferfähre zum Schutze des 
Publikums angebrachten Schranken (Gitter 
bezw. Vorlegebäume) dürfen von unbefugten 
Perſonen nicht geöffnet bezw. aufgemacht 
werden; zum Oeffnen der Schranken iſt 


zahlung. Preis verzeichniss frango 
u 


Delmenhorfter 


Gesellschafts- und Sonderfahrten 
pro 1898 Si 


nach 
dem Orient, Italien, Spanien, Portugal, Tunis, 


2 


Bänken. ? 
[Ferner ſämmtliche Delieateſſe 


der Saiſon, als: | 


Stezunge, Hanne 1. ſ. b. 


. Meyling. 


nur der Schiffsführer des Fährdampfers 
und deſſen Perſonal n 


Anker-Linoleum- 


Fabrikate, glatt für Fußbodenbelag 
bedruckt, durchgemuſtert und granit. 


Algier, Frankreich, England, Schottland, 
Russland, Schweden, Norwegen, Dänemark, 


Schützenhaus. 


fi x d D ck des . 2 . . 0 . 2 — i 2 
güde Zufforingen auf das Det des Tinenmlänfer. Lindlenmteppiche] Indien, Birma, Java, China, Japan, Amerika re e Vormittag: 
vorzeitige Abſpringen von demſelben iſt empfiehlt zind erschienen und werden Kostenfrei ausgegeben. 


verboten. 


$ 3. 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Verordnung werden mit einer Geldbuße 
von 1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 11. Oktober 1857. 


Die Polizei. Verwaltung. 


Noch 4 Mappen sind in 
meinem Journallesezirkel 


13 Journale frei in's Haus. 
Bestellungen erbitte sofort, 
da später vergriffen. 
Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


5 i Antritt. Schriftliche Offerten erbeten. 1 BERLIN W., Leinzigerstr. 91. (Stammbier) Wichert. Neſtaurateur. 

. ed ee eee I. Gerson: Untermühle. un I. Je dal z & (N, e- Eienen Senferfizahe 2 
Mittheilung, daß ich mich am hieſigen Orte — Für daß Comptoir zum baldigen An I. J. dona! 0. Oels ardinen die Buchse 90 Pi Mellienftr. 66. , _Mellienftr, 66. 
jeit — Fa a. 85 ah tritt oder zum 1. Januar 1898 wird ein F P. Beg den. Wisniewski's Restaurant. 
ornſteinfegermeiſter * a — . d 
A habe, und die Arbeiten ſelbſt Lehtlin 1 T U \ T U Kirchlich e Nachrichten Familien- d. Mts., 1 
ausführe, al 2 2 
Ich bitte die hochgeehrten Hausbeſitzer, ER für Sonntag, den 17, October. Maskenfeft 4 
mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu mit tüchtigen Schulfenntniffengefucht. Seloft- | Musterschutz — Markenschutz Altſtädt. evangel. Kirche. 5 1 7 
wollen. Für pünktliche und gewiſſenhafte] geſchriebene Offerten bef. die Exped. biefer reell, sorgfältig, schnell, billig, Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 2 Hierzu ladet ergebenſt ein x 
Ausführung werde ſtels Sorge tragen. Zeitung unter B 30. ; — 9 1a Herr Pfarrer Stachowitz isniewski. 


J. Krzankowski, Schornſteinfegermeiſter, 
Thorn, Brückenſtraße 27. 


Dankſagung. 

Ich litt an böſen Händen. Die Hände 
waren ganz angeſchwollen und ganz roth 
und ſahen aus wie Glas. Ich hatte heftiges 
Jucken darin und ſie waren ſo angeſchwollen, 
daß ich ſie nicht biegen konnte, und das 
Waſſer perlte heraus, auch wenn ich ſie 
ganz trocken abgetrocknet hatte. Da audere 
ärztliche Hülfe nutzlos blieb, wandte ich 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Offene Stellen e un 1 


weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo⸗ 
wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver ; 
käufe und Kaufgeſuche bringt täglich 


„Der Geſellige“ Autan u. 


Auflage geg. 
30 000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 Pfg. 


Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenfrei. 


können ſich melden. 
J. Afeltowska, Modiſtin, 
Seglerſtraße 23. 


Ein Aufwartemädchen für den Nach. 
mittag ſofort geſucht. Culmer⸗Chauſſee 44 
im Hinterhauſe, 1 Treppe. 


Ich ſuche für Comptoir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen 


Zwei Lehrlinge 


M. Knopf, Malermeifter, 
Strobandſtr. 9. 


Die von Herrn A. Elkan bewohnte 
I. Etage Seglerſtraße 6, ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1892 bewohnte 1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 


verlangt 


uchmacherſtr. 4, I. 1 2. Arthur Brehmer -Rudak, 3 Monat 22 T. 


Wellfleiſch. 


Schönste Touren. Grösster Comfort Niedrige Preise. Abends von 6 Uhr: 


Carl Stangen“ Reise Bureau 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Erstes deutsches Reise- Bureau. Gegründet 1888. 


Di ” 
—® 


mit Suppe. 


Anſtich von 


Der Stolz der Hausfrau iſt die Wäſche! 


ſo verwenden Sie nur noch 
Triumph 


Salmiak Terpentin Maschpulver 


Alleiniger Fabrikant 


Cölner Seifenpulver-Pahrik A. Jennes, Cöln-Riehl a. Nl. 
| Mlalz-Ertract-Bier 


fr. Auſtern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Flaki, 


Eisbein und Sauerkohl, 
zu jeder Tageszeit ME zu haben 


Nach dem Gottesdienſt öffentliche Abend 


mahlsfeier. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
s Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Bethaus in Böſendorf. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 


3 su 
Reſlauraut „Coppernicus“, 
Neuſtädt. Markt 24. 
Guten Mittagstiſch 
zu kleinen Preiſen empfiehlt K. Schulz, 
Von heute ab 
alle Se Abend 


r: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


An- u. Verkauf von Erfindungen. 
Ener g. Vertretung in Patent-Streitsachen. 


——= Verlag: 
Deutsche Technische Rundschau. 


EEE 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 15. Oktober 1897. 
Der Markt war mit Allem ſehr gut beſchickt. 


Igniedr. höchn 
Prei 


| Nachsnehung. u, Verwertung, 


empfiehlt 


ft. Leber⸗, Blut⸗ 4 
U. Grützwurſt 1 


Nürnberger Reif 


Si irklich tadell N 1 
frei. Monatlich 1 Mark. Graudenz. Exvedition des Geſelligen. e hlen de 10 W Die W (Stegen - Bier), 2 
nn blendend weisse Wäsche Täglich a 


mich endlich an den Homdopathifchen Arzt N 8. 8 den Sonnabend 
Herrn Dr. med. Hope in Görlitz, miethen. D. Gliksman. Vorm. AZ a N re 
der mich in wenigen Wochen heilte. Kann] "Ein gut möblirtes Zimmer, möglichſt Rindfleisch Kilo 1 — 1020 Kind ttesdi f Friſche Grütz⸗Blut⸗ 
Wp Hope äbnlich Leidenden nur 5 K yore re 0 . 120 110 Gua at. be Br RR u. Leberwürſtchen. 
empfehlen. ntrum mit ſeparatem Eingang z. Comptoir⸗ 4 . . .) N 
(gen) ©. Hampel, Friebeberg a. O. wechen geſucht. Schriftliche Offerten bitte | gammelfleife 1. 120 Nachm. 2 Uhr: R. Beier, SI. Moder, Beraitraße._ 
Kl. Wadkrone zu kaufen gel. Schſllerſtr. 10. an Land, Thorner Hof, zu richten. 2 a a 6 Ir 5. ace. Henel ; 
FD 2 n in I vangel. luth. Kirche. 5 
H Schleie 2 . 50 7 
Ein fait neuer Handwagen! Alter, echter Norühänser ge „ e en d  erimennent debe Türk. Pflanmenmuf 
iſt zu berkaufen Tuchmacherſtr. 24, part. Kornbranntwein, 828 fe Scho & 120 1050 Evangel. Gemeinde in Mocker. Preiſſelbeeren ü 
Günzlicher usverkauf 1 Liter incl. Flaſche a 1,10 Mk. Niederlage] Gänſe Stück 450] 6|— Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienst. empfiehlt Hugo Eromin. 
. 9 tan. bel Oskar Drawert, Thorn. Enten Bor: 2175| 3|- f . 55 4 18 Heuer... rr FN 2 
sämmtl. Kindergarderobe, 0 5 dam 5 d — Hühner, alte iht 12“ 1140| Nachher Beichte und Abendmahl. Nähmaſchinen Br: 
zäge etc. zu jedem Preiſe Ste bar] Standesamt WODKHTZ |" - "junge . | Naar 50 1120| Radmittan tein Ontteebienft nen! = 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen Vom 6. Ottober bis eluſchl. 14. Okt. b. 38.] Tauben N . 1.150180 Ev. kuth. Kirche in Mocker. en für 50 Mk. 
und Blousenhemden empfehle in den neueften | Jom 8. N ſind gemeldet: I Rebhühner Stück — -( Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. frei Haus, Unterricht und jährige Garant, 
n e 0. a. als geboren: ofen. N 3.50 —— Sit Herr un Meyer. | Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
a en een es . ub Riedel. Weintrauben Bi. — . Evangel. Kirche zu Vodgorz. eler Ison, 2 
ein möbl. Zimmer 1. 1.2. So Dutter Pe 338 2140 Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. zu den billigſten Breilen. 2 
ſofort zu vermiethen. Breileſtr. 11. II. 3. Sohn dem Maurer Victor Skrzypnik. 8 er An Bent Aue Herr Pfarrer Endemaun. 8 Landsberger Heiligeg eiſt 
. N 1 Heu * 225/250 Rachm N Theifzahlungen monatlich von 1 ah Fr = 
7 E age. achm. : 0 . ' = 
8. möbl. Zimmer 1. Aubolf Nsp-Mubat, 4 Monat 20 2e Streh 5 a Ka Herr Pfarrer Endemann. Reparaturen schnell, sauber und billig. = 


vom J. Octob. zu verm. 


Fr AAA N VSOWRT zZ Neuen PR 0 
Drud der Buchdruderei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Verleger: M. Schirmer in Thorn. Hierzu eine Beilage. 


| 


1 


| 
} 
| 


Chorne 


— . —— — 2 


Beilage zu No. 243 


der 


1 


1 


Spottdroſſel. 
Roman von E. Vely. Nachdr. verb. 


rächtig geputzt im ſeidenen Kleid und mit 
vie Geldſchwuck behangen war die Braut, nur 
blaß, wodurch dem Rupert ſein Geſicht noch 
lederfarbner erſchien, aber nicht eine Thräne 
war aus ihren Augen gefallen. 

Die Weiber im Hof diskurierten darüber, 
ob's eine gute oder ſchlechte Vorbedeutung ſei 
und wurden wie immer nicht eines Sinnes. 
In einer Ecke hatten ſich alle Armenhäusler 

ammen gethan und halfen das ſeltene Feſt 
eiern — nur das Einärmle fehlte unter ihnen. 

13 Rupert und Urſel einmal einen Umgang 
unter den Leuten gehalten, hat das Kadettle 
ein helles Vivat auf ſie ausgebracht. Wie dann 
das junge Paar zurück gewollt hat in's Haus, 
iſt die Frau auf den zwei Steinſtufen ausge⸗ 
litten und hat ſich den Fuß vertreten — es 
bat geſchmerzt und ſie hat einen kleinen Schrei 
ausgeſtoßen. 

„Das ift fein’ gute Vorbedeutung,“ iſt's 
einem alten Weib entſchlüpft, „wenn Eins auf 
ſeiner Schwell' gleich fallen thut!“ ö 

Urſel hat die Worte aufgefangen und mit 
einem Lächeln geſagt: „'s iſt nur weil i's noch 
nit gewöhnt bin, da aus und ein zu gehen — 
ich werd's ſchon lernen.“ 

Eben, wie ſie über die Stufen kommt, fällt 
ihr das ein — ja, ſie hat in den ſieben Jahren, 
die ſeit jenem Tag vergangen ſind, das Aus⸗ 
und Eingehen in dem Rupert ſeinem Hauſe 

gelernt. n 
eut iſt der Hof leer, wie ſie um ſich blickt 
— iſt niemals wieder ein ſo luſtigs Leben auf 
demſelben zu ſehen und zu hören geweſen. Dem 
Rupert iſt's bald auch eine Gewohnheit gewor⸗ 
dar ein junges Weib zu hann, e 
elung dünken ihm ein Ueberfluß. 
gt einen Korb mit Nähware unter 
große Linde, wo ein Tiſch und eine Bank 
d — in den erſten Tagen, als ſie hier Haus⸗ 
au geworden iſt, haben die her gemußt — 
ſpäter wär's auch ein Ueberfluß in des Ruperts 
Augen geweſen. : 

Ufer fieht ſchöner, voller und faſt friſcher 
aus, als damals, wie ſie unter der Platane 
ihren Kranz gewunden hat; der Ernſt um den 
Mund kleidet ſie wohl. 

Sie gu \ 
dort stil bleibt, ſetzt fie ſich nieder und zieht 
die Arbeit hervor! ſchwer aber iſt's erſt den 
Faden einzufädeln, ihre Finger ſind hart ge⸗ 
arbeitet und dies Geſchäft wenig gewöhnt. 

So ruhig iſt's, nur ab und an wird das 
Krähen eines Hahnes laut, das baldigen Regen 
verkündet. Die Dorfleut' und die vom Schülin⸗ 


13 


hof find alle auf den Feldern. Sie thut einen 
tiefen Seufzer: a ſt gut fein,“ und dann 


läßt fie plötzlich di. „täherei ſinken und denkt 
drüber nach, wie ſo Alles in der Welt anders 
wird, wie ſie ein Mädel geweſen iſt, hat ſie's 


nie laut genug um ſich her haben können, 


Lachen von früh bis ſpät iſt ihr gerad' recht 
geweſen, jetzt iſt ſie froh, einmal nichts zu 
ören. Was denn nicht? 


ein ewiges Gebrumm im Haus herum. 


Um die Ecke kommt der eine Hund in luſtigenſſchon Not, 


ß. „„der 


Augen verdunkeln ſich und ſie ſieht das Kind, 


und jungfräulich, den Kopf mit langen, braunen 
Zöpfen geſchmückt, ſo iſt ſie einmal ſelber 
geweſen. 

Unwillkürlich fährt ſie nach dem Hinterhaupt; 
da ſind ihre Haare in einen feſten Knoten ge⸗ 
ſchlungen und längſt ſo voll nicht mehr, wie 
einſt. Sie lächelt bitter vor ſich hin. Um die 
Zöpfe iſt der erſte Streit entſtanden in ihrer 
Ehe, weil der Rupert verlangt hat, ſie ſoll ſie 
aufbinden. 

Wenn's Mariannle einmal heiratsfähig iſt, 
was dann? 

Es kommt ein entſchloſſener Zug in ihr Ge- 
ſicht. Das weiß ſie gewiß, einem Alten gibt 
ſie's Kind nicht, Tag und Nacht will fie ihr 
das Lied ſingen und ſagen von Flackerfeuer 
und Stroh. 

Plötzlich lacht ſie laut, das iſt lang nicht 
dageweſen. 

„Ei — welch ein Närrle i auch bin! Dadran 
braucht Eins doch nit zu denken!“ 

Vor der eiſernen Gitterthür zeigt ſich die 
Geſtalt eines Mannes, als er nach dem Griff 
derſelben faßt, ſpringt der zweite Hund, der 
unweit des Eingangs liegt, mit lautem Gebell 
auf. Urſel ſchaut empor, ruft vergebens dem 
Tier zu und eilt dann an die Pforte. 

„Nero, ob Du ſchweigſt! Vater, 
ſchon da!“ 


i bin 


er eintritt: 
Dein eigner Vater wie ein Dieb 


auf Deinem 
Grund und Boden empfangen wird — d 


eit könnt Einem ja das Hergcher verleiten!“ Be 
ann iſts 
1 5 „Grüß Gott, Vaterle!]s 


Rupert thut's nit anders!“ 
bietet ſie ihm die 
Gut, daß Du da biſt.“ 

Jörg Kun hebt den Stock, um den Hund 


im Maule neben ihm her trabt. 
thut!“ 


Jahren, als er um ſeine blonde Wirtſchafterin 
geworben hat, aber von ſeinem Haar hat er 


ckt zurück nach dem Haus und als es ſſtark eingebüßt und er blickt nicht mehr fo 


ſelbſtzufrieden in die Welt, man ſieht's ihm an, 
daß er älter und verdrießlicher geworden iſt. 

Die junge Frau läßt ihn unter der Linde 
niederſitzen, ruft nach dem Kinde, das aber im 
Augenblick wieder fortgelaufen iſt und ſagt 
dann noch einmal: 

„'s iſt recht, daß Du daher kommſt.“ 

Jörg nickt. „Wenn i ein Bißle Ruh haben 
109 vor mei'm Drachen, muß i ſchon hinaus 
e 68 

Urſel blickt auf den Boden. „Hat ſie wieder 
ihren Zorn?“ 

„Arg! Und weißt's ja, wie 


5 mi jetzt d'ran 
kriegt. Nit den geringſten Wi 


erſpruch leidet 


ſie — i brächt fie um damit, jetzt, wo's geſchont ſi 
Dem Rupert Schülin |jein müßt!“ Er lacht ingrimmig vor ſich hin. 


„Ueberall bin i dem Weib im Weg — thät 
i ließ ihr 's. Werk und mietet 


Sprüngen und mit der Gerte hinter ihm drein] mich in einer Hütten ein. Und derweil ſoll i 


ein Kind, das Ant hell auf vor Freude. 
Urſel zuckt ordentlich zuſammen, 


luſtig dreinſchauen, guck, denn ſonſt thät's auf 


wie im ihre Stimmung wirken und könnt ſchaden. Und 


Schreck. Wie ein ar Vogelton ift die noch nit zehn Minuten ſind's her, hat's mir 


Stimme der Kleinen, ſo 


at fie auch gelacht in's Geſicht geſchrien, davor wollt's bewahrt 


und drum den Namen Spottdroſſel bekommen] ſein, daß es einmal ein Kind hätt', das mir 


— ach, ga ſelten weiß ſie noch, wie heitres glich mit mei'm ſchlechten Charakter. 
3 ae Sie Dich Urſel, wem denn ſollt's gleichen, wenn 
Soll das Kind nit mir? Und 


Lachen thut. Rupert mag's nicht hören. 


hat ein furchtſames Gefühl. 


ihren Sinn und ihr Lachen erben und vielleicht | breit 


ebenſo, jo ernſt werden, wie ſie? 
„Mariannle, komm auch!“ ruft ſie. 


J frag 


haben die Leut nit weit und 
geſagt, ſolch einen Luſtigen wie den 
Jörg Kun gäb's nimmer?“ 

Er ſeufzt und ſetzt hinzu: „Das iſt freilich 


Das Kind ſpringt heran. Es hat ihre Augen, vordem geweſen, daß i dem Drach' Ja und 


die leicht gebogene Naſe, den vollen 
die braunen Haare. b 


Mund, Amen vor dem Herrn Pfarrer gelobt hab.“ 


Urſel ſitzt erſt eine Weile ſtill, dann legt ſie 


„Mariannle, thu auch nit fo laut, weißt, ihre Hand auf des Vaters Arm. 


der Vater ſchläft!“ warnt die junge Mutter. 

„Der Mohr iſt mein Pferdle,“ ſagt das 
Kind, „ei, und das muß ſpringen.“ 

Und der Hund, ſein Kamerad wie der Andre 
auch, denn fremde Kinder leidet der Bauer 
nicht auf dem Hof, beginnt das Spiel auf's 
Neue. s i 

Urſel ſchüttelt den Kopf. Mariannle iſt wenig 


gehorſam, ſie gibt nichts darauf, daß ſie's 


durch Strenge zwingen möchte, „ 0 
früh genug, daß Eins ſich umthun und anders 


werden muß,“ denkt fie. 


Sie hat die Gewohnheit beibehalten, die 
Zähne in die Lippen zu graben, ſie thut's 
auch jetzt. 


„Guck Vaterle, was geſchehen iſt, läßt ſich 
halt nit mehr ändern — und Eins kann nix 
anders thun, als ſein Schickſal tragen.“ 

Der Bauer ballt die Fäuſte auf den Knieen. 

„Mädele, mein' Urſel! J wüßt, was i ge⸗ 
than hätt', wenn's um das Weib nit ſtünd, 
wie's jetzunder ſteht. Da hätt i's heimgeſchickt.“ 

„O, Vater —“ 


wann ſie ſich nimmer vertragen, da gehen ſie 


nachen können? Wenn's Batzen koſtet — o, i 


„Ja, anders werden,“ murmelt ſie und ihre 


welches ſich mit dem Hunde nun um den Brun⸗ 
nen jagt und fröhlich aufjauchzt, vor ſich, ſchlank 


dann thut's ſein' 
ſchlingen — da kann i Alles hinnehmen. Ja, 


ſehen, 15 


Dein Dirndle wird auch einmal groß und 5 


Bei ihrem Näherkommen weicht das Tier] ha 
brummend zurück, Jörg Kun aber jagt, indem r 
„Das iſt auch eine Mod’, das“ 


abzuwehren, welcher, einen Zipfel ſeines Rockes 
„Der Teufel 
hol die Dreſſur, auf die der Rupert ſo ſtolz 


Jörg iſt noch fo wohlbeleibt wie vor ſieben |i 


Sonnabend, den 16. Oktober 1897. 


r Oſtdeutſchen Zeitung. 


„Nun aber, nun geht's nit —“ ſagt Urſel, 
„und kannſt ja auch nit wiſſen, ob's nit 


ſänftiglich wird. Schau, ſolch ein Kindle iſt 


was wunderlich's, Du glaubſt nit, was es mit 
dem Mariannle vor eine Bewandtnis hat! 
Oft, wenn i mein, i könnt's nit aushalten, da 
brauch i nur in ſeine Augen zu gucken und 
Aerm’ um mein’ Hals 


wenn i das Kindle nit hätt“ — 

Jörg nickt dreimal mit dem Kopfe. „Biſt 
ein Weibsbild — und immer mehr thu i ein⸗ 
die doch ganz anders beſchaffen 
ſind, als Unſereins. Na — kann mir ja recht 
ſein, was Du Dir da ſo einred'tſt. Aber ſchau, 


von Dir — und Du haſt's Nachſehen. Haſt 
Du mir's nit ebenſo gemacht?“ 

Eine Röte fliegt über das Geſicht des jungen 
Weibes. 

„O, Vaterle, red nit ſo! Ein Schmerz thut 
mir's Mariannle nit an, dazu hat's mi zu 
arg gern —“ Thränen dringen in die braunen 
Augen, ſie kann nicht weiter reden. 

Der Bauer iſt niemals ſehr für Liebkoſungen 
Ben aber er kann Gch jetzt nicht enthalten, 
er Tochter ſanft die Backen zu klopfen. 

„Haſt ein verſtändiges Wort gered't, Urſel, 
ſein Schickſal muß ein Jedes trageu. Haſt 
Dein's auch — brauchſt kein Hehl mit Deinem 
ten Vaterle zu hab'n — i kenn mi ſchon aus. 
Du trägſt auch ſchwer genug.“ 

Urſel denkt, wie früher Jörg nie zugegeben 
„daß an ihn das Alter kommen könnt, fie 

ie Hände übereinander und jagt: 5 
„Eins lernt ſo nach und nach. Und arg 
mm iſt man, wenn man jung iſt. Wie i zur 

haft in Stuttgart geweſen bin, da 
arrer geſagt — dem König ſeiner 
veſen, gar vürnehm mit einer goldenen 
f der Bruſt — in die Welt ſei der 
mehr zum Leid als zur Freud geſetzt. 
ie i ein' Dirn geweſen bin, hab mi freilich 
ht, es ſei zu lauter Freud.“ 
Nun aeg! Jörg eine lächelnde Miene. 
ädele, Weible — Du ſprichſt, daß Du jung 

ı bift! O Du Tröpfle! Biſt ja eben erſt 

deine beſten Jahr komme!“ 

Urſel ſchüttelt den Kopf. „Das ſoll'n die 
beſten Jahr ſein, die, welche ich jetzt leb? O 
Vaterle! Geh doch!“ 

„Wenn Du's mir nit glauben willſt,“ ruft 
Jörg, „ſo wart, bis Dir's ein Andres ſagt, ein 
Klügers!“ 

Die jun e Frau horcht, wie das Kind in der 
Ferne jauchzt, fie hat's ja jo gern, daß es luſtig 
iſt. Jörg ritzt mit ſeinem Stock allerlei Striche 
in den Erdboden, dann fragt er: 


- 


„Wo iſt denn auch der Rupert?“ 
„Drinnen!“ 

Der Bauer zwinkert mit den Augen. 
„Thut er ſchlafen?“ 


Ein Fluch, dann kommt es leiſer von Jörgs 
Lippen: „Haſt's nie nit mit Gutheit verſucht, 
ihn von dem abzubringen?“ 

Urſels Augen haben einen zornigen Ausdruck. 
„Gerad achtzehn bin i geweſen, als i hierher⸗ 
kommen bin — meinſt, er hätt' auf mi hör'n 
wollen! d Gutheit? J hab nit gut fein 
können und auch nit woll'n, als i das ver⸗ 
ſpürt hab. O Vaterle — und Ihr Alle habt's 
gewußt, daß das ſein Laſter geweſen iſt und 
habt's doch gelitten, daß i mit ihm zur Trau bin!“ 

„Dirn',“ begehrt Jörg auf, „hab i nit genug 
abgeraten! Haſt Dein' eigen Kopf hab'n wollen 
— ſag's, obs nit ſo iſt — haſt abſolut ge⸗ 
wollt.“ — 

Sie drückt die Hände vor's Geſicht. 

„Hat ſichs ſo verhalten?“ fragt der Bauer 
noch einmal. 

Keine wort. „Schockwerenot,“ ſtößt 
er da hervor, „ein böſer Tag iſts 


wahr. Erſt Du und der Rupert — dann 
— wenn's ſchon wahr iſt, daß dei 
Teufel fi 1 


ber all das Unheil freut, was aur 


doch, i bin dem Jörg Kun ſein' Einzigſt, und deriſt 
ein hergelaufener Burſch geweſen — nimmer 
hätt' i's gewollt, nimmer — ſchau, da iſts noch 
beſſer, wie's iſt.“ f 

Jörg macht große Augen. „Dann hat mein 
Drach' mich angelogen,“ ſagt er kleinlaut, „und 
ſolch' ein Eſel bin i geweſen und hab's geglaubt 


— na eins iſt's jetzt freilich. Neintappt ſind 
wir Beid! Aber guck, der ſchwarze Hans ſoll 
ein gar großer Herr draußen in der Welt ſein. 


Und was die alte Marzel iſt, der ſchickt er ge⸗ 
nug, kann jetzt ein Leben vollführen, wie eine 
fin! Das Weib ift einmal ſchlau geweſen, 
. 1 72755 50 ſich me Re 
offenen Hausthüre zeigt fi ext 
Schülin, er hat einen etwas ale dn und 
hält ſich erſt am Pfoſten, eh er die Shufen 
tritt. er aber die Beiden unter der Linde 
N richtet er ſich energiſcher auf und kommt 
angſam auf ſie zu. 
„Nun ausgeſchlafen?“ lacht Jorg gutmütig. 
„Hab einen ſchweren Tag geſtern ißen ge⸗ 
habt, da that ein Schlaf not,“ bringt ert 
vor und fällt auf den dritten Platz, den die 
Bank bietet. Als ſcheue ſie ſich, ihm ſo nah zu 
ſein, rückt Urſel mehr zu ihrem Vater hin. 
Weil Jörg Kun ein ungläubig Geſicht macht, 
fährt der Andere fort: 
„Du freilich laufſt ſpazieren, und das Weib 
ſitzt unter der Lind' als ſei's eine Pfarrersfrau, 
ſtatt daß es im Haus ſchafft.“ 


Rupert 
red. Das Kind! Wird ſchon nit zu 
kommen, das Ding da! Ja 
ſo könnt i ſelber ehr 
dann doch ein' ordentlichen Ba 


Haus.“ 

Wie um dem Kinde das Unrecht abzubitten 
das ihm eben ihrer Meinung nach mit des Vaters 
Rede geſchehen iſt, ſteht Urſel auf, fängts im 
Lauf ein und bringts heran. 

„Da iſt Dein Ahnle — fag ihm grüß Gott!“ 
ſchmeichelt ſie dabei. 

Jörg blickt zärtlich in das friſche Kindergeſicht. 

„Iſt mir gerad, als ſtünd die Urſel vor mir. 
Akkurat jo biſt geweſen — iſt ordentlich ein 
Freud, wie Dir's Mädele immer mehr gleich 
wird,“ ſpricht er. 

„Ein Freud,“ grollt Rupert, ka Gar 
und gelb ausſieht. „Mir iſt's keine. möcht 
doch auch was von mir in dem Ding da er⸗ 
kennen.“ — 

„Nu,“ ruft Jörg, „Du ſollſt lieber nit 
wünſchen. Zu arg ſauber biſt nimmer geweſen.“ 

„Auf die Sauberkeit thu i pfeifen,“ ſagt 
Rupert. „Das bringt kein Batzen ein! Hinter 
mir ſind viel Weibsleut hergeweſen, i hab mich 
drum lang genug bedacht! — Die Ein hätt' mi 
noch lieber gehabt, als die Andre. Dein Mädele 
auch, ſein' Kopf hat's draufgeſetzt, daß es mich 
möcht!“ Schneeweiß wird die Urſel und ſie 
Hin nur mühſam atmen — aber ſie redet kein 

ort. . 

„Und“ — jest Rupert hinzu, „nit einmal 
ein’ Buben hab i — und erlebs noch, daß dem 
Jörg Kun einer geboren wird, der ſeinem erſten 
Kind das Erb ſchmälert.“ 

Urſels Vater blickt zu Boden, dann ſpricht er 
zwiſchen den Zähnen hindurch: „Ein Ruh hab 
i haben woll'n auf meine alten Tig, ſonſt nix.“ 

Rupert ſtreicht über ſein gelbes Geſicht und 
lacht höhniſch. „Mir thut gerad nix anders ein⸗ 
fall'n als der Abraham und die Sarah“ — 

Dann iſt's lange ſtill, Mariandel iſt wieder 
OR geſchlüpft, 0 bald ſie nicht mehr beachtet 
wird. f 9. 

Endlich ſagt Jörg, „Urſel, drum bin i hier, 
daß Du morgen mit mir nach Nagold ſollſt.“— 

„Die Pferd' ſind nit daheim,“ wehrt Rupert. 

„J hab auch noch Gäul,“ ruft Jörg. „J 
hab ein Geſchäft im Ort, dabei ſollſt helfen, 
Mädele. Ein’ Geſchmuck thuts Liesle ſich 
wünſchen und i weiß ſchon, wann i nit will⸗ 


der Welt angericht' wird, an dem Abend haf fahr, ſo find i kein Ruh.“ 


er ſo recht ſein Plaiſier haben können.“ Und er 
ſtampft nun auch noch mit dem Fuße auf, denn 
es macht ihn fuchswild, zu ſehen, daß zwiſchen 
Urſels Fingern die Thränen niederrinnen. 


„O auch!“ ſagt Rupert, „damit die da auch 
eins will! Könnt mir recht fein — nein ſag i 
zum Voraus!“ 

„J nit — i frag di nimmer um was!“ ant⸗ 


„Wahrhaftig,“ brüllt er, „erſt noch wärs mir wortet Urſel verächtlich. 


„Ja, i hätt's than. Hab mir erzählen laſſen, heut lieber, i hätt' zum ſchwarzen Hans Ja und 
das kommt daß es jetzt eine Mod' iſt bei den Vürnehmen, Amen geſagt.“ — 


„Kommſt?“ Jörg Kun ſteht dabei auf. 
„Freilich Vaterle!“ giebt die junge Frau zu: 


i i Urſel ſchreit jo gellend auf, als habe ſie ein] rück und verſucht ſogar zu lächeln. Rupert fieht 
"auseinander. Warum ſollt is nit auch ſo Meſſerſtich mitten in's Herz getroffen „Red nit den Beiden nach, wie ſie dem Gitter zugehen. 


aus, Vater“ ruſt fie totesblaß und ein Zittern 
geht über ihren ſchwellenden Körper. „Davon iſt 
all mein Lebtag keine Red' geweſen — bedenk 


Er macht eine Fauſt. Der Bauer, der früher 
jo gut Freund mit ihm geweſen ift, bietet ihm 
kein Lebewohl. 


heiß Jörg Kun, das vermag i noch, was 
Geld kann!“ 


Stundenplan 
der Ban Fortbildungsſchule in Thorn. 
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Klaſſe I Anterrichtszeit -Sokatl) | Anterridtsgegenkände 


Uhr Nachm. 
Am Sonntag von 10½ —12¼½ Uhr V. (Aula) 


IIMalerarbeiten!! 


Oinfade und elegante Malerarbeiten, nach modernſtem Geſchmack, 
werden billig und gut ausgeführt von 


Otte Stolp, Malermeiſter, 


Corſtenſtraße- Wilhelmsplatz und Kloſterſtraße 4. 


L I. An den Wochentagen von 5—7 
I 


Fachzeichnen, Rechnen und Deut. 


Fachklaſſe = Seeg Schneider, 
uͤrſchner. 


Fachzeichnen. 
Fachzeichnen. 
Buchführung und »» 


Dienftag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Sonntag von 10¼½ —12½ Vorm. (G. 1) 


. III. 
Fachklaſſe der Tapezierer, Sattler, Gold- 
arbeiter, Konditoren, Töpfer u. Gärtner. 


Fachzeſchnen. 
Fachzeichnen. 
Buchführung und Deutſch. 


Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) 
Donnerſtag von 7— 9 Uhr Nachm. (Aula) 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIa) 


A. IV. 
Fachklaſſe der Buchbinder, Buchdrucker, 
Steindrucker, 5 u. Photographen. 


Fachzeichnen. 
Fachzeichnen. 
Buchführung und Deutſcͥh. 


Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 
Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 
Sonntag von 10 —12½ Vorm. (G. 1) 


Fachllaſſe der Naschen senbauer, Former, 
Gel doleber. 


2 Fachzeichnen. 

1 Geometrie und Buchführung. 
2 Fachzeichnen. 

1 Rechnen und Deutſch. 


Montag e 


(G. I) 
Mittwoch (Saal) 
Donnerſtag 7-9 Uhr Nachm. (G. J) 
Sonnabend (Saal) nd . — 


A. VI. 
I. Fachklaſſe der Bau⸗ und Kunſtſchloſſer 
(8 eee 


J Montag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 


Fachzeichnen. 


Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (G. 1) Geometrie und Deutſch 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 
Sonntag von 10½ 12 Vorm. (G. I) Rechnen und Buchführung. Re 


= VII. 
II. Fachklaſſe der Bau⸗ und 
Kunſtſchloſſer. 


Fachzeichnen. 
Geometrie und Deutſch. 
Fachzeichnen. 


Freitag von 7— 
Rechnen und Buchführung. 


Sonntag von 10½ —12¼ Vorm. (G. 1) 


A. VIII. 
Fachklaſſe der Klempner, Uhrmacher, 


Montag von 7-9 Uhr Nachm. (G. I) Geometrie und Deutſch. 
Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 
Donnerftag von 7— 9 Uhr Nachm. (G. Rechnen und Buchführung. 


U 
Sonntag von 10ù —12½ Uhr Vorm. (Saal) Fachzeichnen. 


alete teten und DEREN 


A. IX. 
Fachklaſſe der Maurer und Zimmerer. 


Montag von 5—7 Uhr Nadım. (G. Ila) Deutſch und Rechnen. 
Dienftag von 5 —7 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 
Mittwoch von 5--7 Uhr Nachm. (G. IIb) Deutſch und Rechnen. 
Donnerſtag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 
Freitag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 
Sonntag von 5—7 Uhr Nachm. (Saal) Fachzeichnen. 


Fachklaſſe der Ar Drechsler, Schiff⸗ 
bauer, Böttcher, eu: u. Glaſer. 


Dienftag von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) Se, und Buchführung. 
Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) Fachzeichnen. 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) Geometrie und Deutſch. 
Sonnabend von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) Fachzeichnen. 


Montag von 7—9 Uhr Nachm. (. IIIb) Deutſch und Rechnen. 


B. I. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIb) | Rechnen und Deutſch. ä 
B. II Dienftag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIb) Deuſſch und Rechnen. ä 
Seat Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (M. Inf) Deutſch und Rechnen. 
7 111 Montag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIa) Deutſch und Rechnen. 
B. III. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (. IIla) Rechnen und Deutſch. 
Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (I. IIIa) Rechnen und Deutſch. 8 
B. IV. Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (M. II a)] Deutſch und Ran. 
Montag von 7—9 Uhr Nachm. (M. III c) | Deutih und Rechne EEE 
B. V. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIIc) Rechnen und Deu 
Dienftag von 7-9 Uhr Nachm. (N. II Ie) Deutſch und we. IE 
B. VI. Bo Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (M Ic)! Deutſch und R 5 


3.1. 


Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (M. Ilie) 


Dienflag von 7—9 Uhr Nachm. (Saal) 


Deuiſch 8 entic. 


3 2 3. II. Freitag von 7 — —9 Uhr Nachm. . (Aula) 3 
S & J. III. Sonnabend don 7—9 Uhr Nachm. (Saal) Zirkelzeſchnen * 
5 2 Z. IV. Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (Aula) Vordereſtendes 5 
3. V. Sonnabend von 7—9 Uhr Nachm. (G. I) Vorbereitendes 3 
Montag von 7—9 Uhr Nachm. (G IIIb) | Dentf und Nee hnen. Ware 
©. I. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (G. IIIb) Deutſch und Deutſch. 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (G. IIIb) Rechnen und Deutſch. 
Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (G. IIb) Deutſch und Rechnen. 
C. II. Donnerftag von 7—9 Uhr Nachm (8 Ib)] Rechnen und Deutſch. 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. (G. Ib) Deutſch und Deutſch. 
= Montag von 7—9 Uhr Nachm. Rechnen und Deutſch. a 
C. III. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. Deutſch und Rechnen. 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. Deutſch und Deutſch. 
Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. Rechnen und Deutſch. = 
©. IV. Donnerftag von 7—9 Uhr Nachm. Deutſch und Rechnen. 
Freitag von 7—9 Uhr Nachm. Deutſch und Deutſch. 
[Montag von 7—9 Uhr Nachm. (M. Ila) Handelsgeſchichte und Rechnen. — 
a D. I. Dienftag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIa) Buchführung (doppelte). 
2 Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIa) Korreſpondenz und Handelsgeographie. 
2 5 5: Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (FI. IIb) Rechnen und Korreipondenz. 
— D. II a. Mittwoch von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIb) Buchführung (einfache). 
— Donnerftag von 7—9 Uhr Nachm. (M. IIb) Waarenkunde und Rechnen. 
Bud 5 Montag von 7—9 Uhr Nachm. (M. Ip) Buchführung (einfache). 
— D. II b. Dienſtag von 7—9 Uhr Nachm. (G IIb) Waarenkunde und Rechnen. 
5 Mittwoch von 79 Uhr Nahn (iM. UI a) (Kaufmännſſch) Rechnen und Korreſpondenz. 
— 5 Montag von 7—9I Uhr Nachm. (G IIb) Rechnen und Deutſch. Se 
E D. III. Mittwoch von 7-9 Uhr Nachm. (G. IIb) Deutſch und Deutſch. 
Donnerſtag von 7—9 Uhr Nachm. (G. Uv) Rechnen und Rundſchrift. 
Das Kuratorium der mn — 
-Glücksmüllers- 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 
Grosse Görlitzer 


Klassen - Lotterie 


1. Ziehung 20. und 21, Oktober, 
HE Ziehung 15. bis 7 Dezember. 
Hauptgewinne i W. v. event. 


250.000 M. 


150,000 M. 50,000 M. 
100,000 M. 40, 000 M. etc. 
Loose I. KI.: ¼ M. 6, 60.½ M. 3,30, 
Vollloose, giltig für beide Klassen, 
½¼ M. 11, ½ NI. 5,50. Porto u. Liste 
30 Pl., für Vollloose 50 Pf. extra. 
Metzer Domb.-Loose a M. 3,30, 
Rothe Kreuz-Loose a M. 3,30, 
Porto und Liste je 30 Pf. extra 
empf. und versendet das Bank- 


i geschäft 
Ludwig Müller u. 00. 


Berlin C., Breitestrasse 5 
beim Kgl. Schloss. 


Mohrrüben 


verkauft Block, Schönwalde⸗Thorn III. 


Stubben! 


Einige tauſend Meter geſunde Stubben, 
größtentheild Kiefern, hat abzugeben und 
erbittet Offerten 

Gutsverwaltung Gay di 
bei Straßburg, Weſtpr. 


— Te U 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche e geuung“, Verleger: MN. Schirmer 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich & Iygonum avlc.) Ist ein vorzügliches Hausmittel bel allen 
Erkrankungen d. Luftweg e. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht 
In einzelnen Districten . wo es elne Höhe bis zu 1 Mete rerreicht, nicht zu verwechseln 
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Se, Lufwöhren-( 
chial-) Katarrh, Lungenspitzen-A ffectionen, Reli sthma, A,, 
Brustbellemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. eto. ſeldet, namentilch aber der- 
jenige, welcher d. Keim z. Luengenschwindsuentin sich yermutet, verlange u. bereite sich den 
Absud dieses Kräuterthees, welcher eo ht In Packet. 42 Marks ernst Weideman en 
Denburg a.dinrz, erhältlich ist. Broohurenm. ‚ärztlich. m e rat 


art OD 


W. 0. _r: 


Dividende 


n 


| Eaihaer Lebensversicherungsbank. 


3 am 1. September 1897: 
Jahre 1897: 36 bis 134% der Se Normalprämie — 


7221, Millionen Mark. 


je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschemski, Wr 
Vertreter in Culmſee: 


C. von Preetzmann. 


auf. Sämmtliche Waaren werden 
nur gegen baar ausveckauft. 


2 Mein Haus ſtelle 


Cocos 
Läufer und Teppiche 


für Bureaus, Contore, Loppien 
Gaſtzimmer und Treppenflure. 


Günzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
Manufaltur-, Herren⸗ und Damen- 
Coufections⸗Geſchäft 


zu und unterm Kaſtenpreiſe, jedoch 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt und 
Winternenheiten ſortirt. 


g. J. Jacobsohn jr., 25 


ich zum Verkauf. BE 


Ein Hausflurladen 
von ſogleich zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 


Geſucht 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmern 
und 3 part. oder I. Etage. Offerten 
unter A. B. an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


Fussmatten und Tkürvorieger 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, HI 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 75 

in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Fröbel'ſcher Kindergarten 
und Bildungdanftalt für Kinder; 
gärtnerinnen 
Schuhmacherſtraße 1, part. links, 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Wohne jetzt 
Neuſtädtiſcher Markt 18 
im Hauſe des Klempnermeiſters Schultz. 


J. Mausolf, 
Friſeuſe. 


Pelze werden eingefüttert ſowie Re⸗ 

5 ſauber ünd billigſt ausgeführt 

Londen, Seglerſtraße 29. 

em a. = Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte d 


Huf ſchalen-Ertract 


8 — Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
underlich, Nürnberg. 


"Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 RAU A ſeit 
1863. Garmtirt unſchädli 

Anders & Be., Brelteſtr. 46 185 Altſt. Markt. 


rnica-Haarò 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tanſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen: 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. dei: 
Anders Co. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweicken, blesdend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Verräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Sägeſpähne 


zur Stren fortwährend billig abzugeben 


Dägewerk Mocker. 
Soppart. 
Wer seine Frau lieb 
kommen will, lese Dr. Bock's Buch 


„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig 


icher Redakteur: artin 


3 Zimmer, ' Küche a; 


und Zubehör vom 1./10, zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restanranl Homann, 


Baderitrane 24. 
1. Etage 8 Zimmer, Entree und Zubehör 
vom 1. November zu bermiethen. 

S. Kuznitzky & Co. 


1 kl. Wohnung 


Umzugshalber ſof billig z. v Mauerſtr. 37. 


Zwei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. gu erfrag. 

bei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
Eine Wohnung 

5 Zim. in meinem neuerbauten Hauſe von 

ſofort zu verm. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Die Balkonwohnung im Hauſe der 
Rathsapotheke Breiteſtraße, die z Z. 
vollſtändig renovirt wird, iſt zu vermiethen. 

ine v 3 Zimmern 

0 nung und Zubehd 

Zubehör 

für 9) Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 
Möbl. Vorder Zimmer 

f. U oder 2 Herrn zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 

1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſton 
billig zu vermiethen Hundeſtr. 9, III 

Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 


I möbl. Zimmer nach vorn billig zu ver⸗ 
miethen Brüdsnftraße 16, III. 


Ein möblirtes Zimmer mit oder 
ohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. 11, 
2 Tr. Zu erfragen daſelbſt bei Gedemann. 

öbl. Zimmer 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtr 7. 

—2 elegant möbl. Zimmer 
nach vorn zu 5 Näheres 
Brückenſtraße 18. 

Zur — Winterſaiſon empfehle 
mich den geehrten Vereinen pp. zur Aus⸗ 
führung von 


Theaterfrifuren etc. 


(Zuletzt Theaterfriſeur des Sommertheaters, 
„Direction Stickel-Waldau“.) 


Grosses Lager in 


Theaterperrücken, Bärten pu. 


welche auch leihweiſe abgebe. 
Gleichzeitig empfehle mich zur Aufertigung 
ſämmtl. künſtlichen Haararbeiten für 
Damen u. Herren unt billigſter Preisnotirung. 


Oscar Smolbocki, 


Friſcur u. Perrückenmacher, Brüdenitr. 27. 


Paſch⸗ und Plättanſtalt. 


Aufträge werden bei mäßigen Preiſen 
ſauber und pünktlich ausgeführt 
Mocker, Bergſtraße Nr. 55. 


chroeter in orn. 


